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Admiral Vaul Vehrnkes
Berlin , Jan . In den Abendstundendes

t . Januar 1937 verstarb nach kurzer, schwerer
Krankheit der frühere Chef der Marinelei-
tung, Admiral Paul Behncke.
Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine wid¬

met dem verstorbenen Admiral folgenden
Nachruf:

„Am 1. Januar verschied im 71. Lebens¬
jahre Admiral Paul Behncke, Ritter des Or¬
dens Pour le Meritc.

Mit ihm geht ein Führer von uns, der
durch das Wesen und Wirken seiner klaren
und lauteren Persönlichkeit seinen Namen in
die Geschichte der Kriegsmarine eingetragen
hat.

Vornehm im Denken, unbeirrbar im Ziel-
erkenncn und Zielsetzen, gradlinig und folge¬
richtig im Handeln, kühn im Wagen, steht der
Mitarbeiter des Großadmirals von Tirpitz,
her Führer des Spitzengeschwaders in der
Skagerrak-Schlacht, der Seebefehlshaber bei
der Eroberung der baltischen Inseln , der Mit¬
schöpfer und Vorkämpfer der Reichsmarine
vor unseren Augen.

In stolzer Trauer senkt die Kriegsmarine
ihre Flaggen an der Bahre dieses Führers der
Marine , dieses ritterlichen Seemannes und
vorbildlichenSoldaten.

Raeder,  Generaladmiral,
Dr . honoris causa, Oberbefehlshaber der

Kriegsmarine."

Arri Versftetzrr ir>Serznst
Rettung so gut wie ausgeschlossen

München, 4. Januar.
Die beiden Münchener Bergsteiger, der

19 Jahre alte Franz Frey  und sein
gleichnamiger Vetter, der 21 Jahre alt ist.
unternahmen in diesen Tagen trotz mehr¬
facher Warnung den wahnsinnigen
Versuch  einer Winterdurchkletternng der
Watz ma n n - O stw a n d. Am Neujahrs¬
tage stiegen sie in die Wand ein. Infolge
des Wettersturzes gerieten sie am Sonntag
in Bergnot. Sie können weder vorwärts
noch rückwärts, da sie bis zu den Hüf¬
ten im Neuschnee  waten müssen. Eine
Rettung in absehbarer Zeit ist so gut wie

^ausgeschlossen. Die einzige Hilfe, die ihnen
in ihrer bedrängten Lage augenblicklich ge¬
boten werden könnte, ist der Versuch, mit
Hilfe eines Flugzeuges ihnen Lebensmittel,
Wäsche usw. zuzuwerfcn. Auch das ist außer¬
ordentlich schwierig, denn die beiden Berg¬
steiger befinden sich auf einem schmalen
Gratvorsprung , wo nur eine kleine ebene
Fläche ist, so daß. wenia.-Walirscheinlichkei!

MMWerwesiuocn , liegt ziemlich genau
in der Mitte der Ostlvand, und zwar 1000
Meter über dem Königsce unterhalb der
Watzmann-Südspitze.

Einem Flugzeug der Luftsport-Landes-
arnppe 14 ist es am Montag um 16 Uhr ge¬
lungen, die beiden in Not geratenen Berg¬
steiger mit Lebensmittel und Decken zu ver¬
sorgen. Das Flugzeug konnte bis aus 50 Meter
zu den Bergsteigern herunterstoßen und fünf
Pakete mit Lebensmitteln, Decken und Aus-
riistnttgsgegenständen abwerfen, die sämtlich in
der Nähe der beiden jungen Leute niederfielen.
Ein Paket und eine wollene Decke landeten
sogar unmittelbar neben den Verunglückten,die sich am Leben befinden, aber anscheinend
sehr erschöpft sind. Man konnte deutlich beob¬
achten, wie sie versuchten, an die Pakete heran¬
zukommen.

Inzwischen wird versucht, durch eine Ret-
tungsexpeditionder Deutschen Bergwacht den
beiden Verunglückten von oben her näher zu
kommen. Ob der Versuch gelingt, ist nochunsicher.

Mexiko kein mittelbarer Lieferant?
Die mexikanische Regierung hat der amerika¬

nischen Botschaft mitgeteilt, daß von Mexiko inden Der. Staaten gekaufte Flugzeuge und andere
Kriegsmaterialiennicht wieder nach Spanien
aüsgeführt würden.

Nationale Gegenmaßnahmen
Neuer Gewaltakt-er spanischen Bolschewisten gegen einen

deutschen Vamps«
Berlin, 4. Januar.

Nach am Sonntag eingegangenen Nach¬
richten ist eine weitere flagrante
Verletzung deutschen Hoheits¬
rechtes  durch rote spanische Bewachungs-
fahrzcuge an der spanischen Nordküste fest¬
gestellt worden. Der Kapitän des Dampfers
„Pluto " meldet, daß das Schiff am 20. De¬
zember 21 Seemeilen nördlich von Bilbao
von zwei großen roten Fifchdampfern durch
Beschießung angehalten worden ist und zwei
Stunden zur Kursänderung auf Bilbao ge¬
zwungen wurde. Hieraus geht hervor, daß
die roten Machthaber in Spanien schon seit
längerer Zeit ihren Seestreitkräften Weisung
erteilt haben, gegen deutsche Handelsschiffe
vorzugehen und zwar offenbar auch dann,
wenn sie sich weit außerhalb der spanischen
Hoheitsgewässerbefinden. Dies bestätigt fer¬
ner, daß der deutsche Dampfer „Palos"
gleichfalls weit außerhalb der spanischen
Hoheitsgrenze ausgebracht worden ist, was
von den roten Machthabern bekanntlich ab¬
geleugnet wird.

Der Kreuzer „Königsberg" hat am 3. Ja¬
nuar mittags den spanischen roten Dampfer
„Maria Jüquera " an der nordspanischen
Allste auiaehrackit.. ^ ^Wie Reuter aus Gibraltar berichtet, ist oer
sawjetrussische Dampfer „Komileß" von Fisch¬
kuttern der Regierung Franco in der Straße
von Gibraltar angehalten und nach Centn
gebracht worden. Das Schiff hatte 3400 To¬
nen Kriegsmaterial für die rote Regierung in
Valencia geladen.

Reiche Beute der Nationalen
Nach mehrtägiger Operationspause haben

die nationalen Truppen den Vormarsch
linken Flügel der Madrider Front wieder
ausgenommen und im Frontabschnitt
Voadilla del Monte  Dillafranca del
Castillo, das Gebiet nördlich von Nomanil¬los und Manilla erobert. Dabei erbeuteten
sie zwei schwere Sowjettanks mit eingebau¬
tem Kleinkakibergeschütz, Maschinengewehre,
Karabiner , Lastwagen und Personenkraft¬
wagen. Die Noten hatten hohe Verluste,
u. a. den eine Tankabteilung befehligenden
französischen Major  und zahlreiche
Franzosen des Internationalen Bataillons.
Im Süden wurde das eroberte Gebiet der

Provinz Jaen gesäubert; die Beute betrüg
50 Maschinengewehre, 10 Maschinenpistolen,
283 Gewehre ausländischer Herkunft, 83
Kisten mit Handgranaten , 100 000 Schuß
Munition , Gasmasken und drei Lastkraft¬
wagen mit noch nicht gesichtetem Kampf¬
material . Die Zahl der zu den Nationalen
überlaufenden Angehörigen der Roten Miliz
wird täglich größer. Drei zweimotorige rote
Flugzeuge wurden von den Nationalisten ab-
geschossen; sie selbst verloren über Madrid
einen Beobachter.

Meuterei in Barcelona?
Das Chaos bei den Noten wird immer

größer. Der rote General Martinez Monje
ist wegen der dauernden Niederlagen in sei¬
nem Frontabschnitt vor ein Kriegsgerichtge¬
stellt worden. In Barcelona wurden nach
einer „Times"-Meldnng auf Befehl der kata¬
lanischen Machhtaber die Anführer der so¬
genannten „Fünften Kolonne von Barce¬
lona " unter der Beschuldigung verhaftet,
Pläne vorbereitet zu haben, um „eine Lan¬
dung nationalistischer Streitkräste an der
katalanischen Küste zu erleichtern". „Staats¬
präsident" Aza na fühlt sich in Barcelona
awchj-.icht mehr sichev und soll beabsichtigen,
demnächst nach Valencia zu übersiedeln.

„Echo de Paris " ergänzt diesen Bericht:
Die Lage in Barcelona und Valencia wird
immer schwieriger. In der letzten Woche sind
in Barcelona zahlreiche Ausländerwohnun¬
gen geplündert worden, darunter acht Woh¬
nungen von Franzosen. Die ausländischen
Diplomaten haben wegen der Verletzung des
Kuriergeheimnisses durch die roten Macht-
Haber den Kurierdienst eingestellt und beför¬
dern ihre Nachrichten nur noch durch Kriegs¬
schiffe. In Valencia fallen- täglich etwa
60 bis 100 Menschenleben  dem roten
Mordrausch zum Opser.
Begnadigte danken Franco

Die vom Chef der spanischen National¬
regierung begnadigten Politischen Gefangenen
im Gefängnis von Salamanca haben in
einem Schreiben an General Franco ihren
Dank übermittelt und erklärt, sie bereuten
es aufrichtig, Politisch den falschen Weg ge¬
gangen zu sein. Sie ersehnten nichts eifriger
als die Wiedergesundung Spaniens.

..VritWeVolttittrie-engeMr-enC
Scharfe Kritik Eorvins «m der Spanienpolitik Großbritanniens

X London, 4. Januar.
Mit den Gefahren der britischen spanischen

Außenpolitik setzte sich Garpin  im „Obser-
Per" ausführlich auseinander , wobei er u. a.
feststellt, daß die Parteigänger sogenannter
„Volksfronten" glauben, daß nach der
„Niederlage der Nationalisten" in Spanien
so etwas wie eine fortschrittliche Linke in
Spanien herauskommen würde. Demgegen¬
über sei festzustellen, daß die Verbündeten
Noten niemals gewinnen können. In Valen¬
cia ist der wahre Herd der Kamarilla , die
sich „Negierung" nennt, Moses Rosen-
berg.  der Sowjetbotschafter. Die Kamarilla
von Valencia ist unfähig, ein konstruktives
Regime zu schaffen. In Spanien wird
es nur ein nationales Spanien
oder gar kein Spanien geben.
Britische Konservative, die sich— Gott sei's
geklagt — weigern, das zu sehen, sind vom
internationalen Kommunismus getäuscht
oder dessen Werkzeuge.

Die fremde Einmischung in Spanien haben
die Sowjetregiernng und die Komintern
begonnen. Die üble Vorzeichen aufweisende
Regierung Blum in Frankreich, die mit
Händen und Füßen an Sowjetrußland ge¬
bunden ist, ist diesem Vorgehen gefolgt. Wenn
Großbritannien sich mit Paris in dieser
Angelegenheit zu sehr verbindet, so scheint
das nichts weniger denn eine Verrücktheit
für die britische Politik zu sein; es ist auch

sehr unklug. Eine solche Politik
geht gegen die fundamentalen
Interessen des britischen Nei¬
chens undgegen den allgemeinen
Frieden.  Wenn die britische Politik ihre
Verpflichtungen so sehr überschreitet, daß sie
bei jeder kritischen Gelegenheit mit Frank¬
reich und Räterußland zusammengeht, dann
gibt es keine Hoffnung mehr für einen all¬
gemeinen Frieden in der Welt.
Mellon verdenkt is Millionen Dollar

Washington. 3. Januar
Präsident Nooscvelt veröffentlichte einen

Briefwechsel mit dem Milliardär Andrew
Mellon,  dem früheren amerikanischen Bot-
schaster in London und ehemaligen Schatz¬
amtssekretär. ans dem hervorgeht, daß die¬
ser seine Gemäldesammlung, eine der wert¬
vollsten und nach Ansicht der Kunstkenner
vielseitigsten Privatsammlungen der Welt,
dem amerikanischen Volk schenken will. Einige
der Meisterwerke ans der Mcllon-Sammlimg
stammen ans der Eremitage-Galerie, die die
Sowjetregiernng an Mellon verkaufte; dar¬
unter befindet sich van Eycks „Mariä Ver¬
kündigung". Die Sammlung enthält ferner
mehrere Bilder von Raffael darunter die
„Madonna aus dem Hause Alba", für die
Mellon 1 166 000 Dollar bezahlt hat. Der
Gesamtwert der Sammlung beträgt etwa
19 Millionen Dollar.

Verbrecher lügen .'
Wie man die deutschen SeestreitkrLft«verleumdet

sowretrusfischenDampfer „Komsomol" der-
senkt haben, hat seitens der Sowjetpresse ein
ungeheures Kesseltreiben  ein - '
gesetzt. Man schreit nach Vergeltung und
läßt kein Mittel unversucht, in diesen „Ver-
geltungsschrei" auch jene Schiffe einzubezie¬
hen, die zum Schutze der Interessen ihrer
Staaten und Landsleute in einem Zustand»
von Notwehr handeln. Nachdem rote spa¬
nische Seestreitkräfte außerhalb der spanischen
Hoheitsgewässer den deutschen Dampfer
„Palos"  festsetzten und späterhin völlig
ungerechtfertigt  einen Passagier und
einen Teil der Ladung zurückbehalten haben,
sahen sich deutsche Kriegsschiffe wegen jenes
völkerrechtswidrigen Verhaltens genötigt,
Gegenmaßnahmen  zu ergreifen.

So wurden die spanischen Dampfer „So-
ton" und „Aragon " aufgebracht, ohne daß
ihren Besatzungen ein Haar gekrümmt wor-
den wäre. Im Falle des spanischen Damp¬
fers „Soton " hat der deutsche Kreuzer
„Königsberg" den Dampfer auf Grund ge¬
bracht, weil sich dieser weigerte, zu stoppen.Jetzt uukerneymen die Piraten von Buoao
einen schamlosen Verleumdungs-
feldzug,  wenn sie verlautbaren lassen,
daß sich augenblicklich im Hafen von Gue-
taria mehrere Einheiten der deutschen Kriegs,
marine befänden. Hierzu muß mit Nachdruck
betont werden, daß sich im Hafen von Gue-
taria keine  deutschen Kriegsschiffe befinden.
Erst das völkerrechtswidrige Anhalten des
deutschen Dampfers „Palos " hat die Gegen-
aktion des Kreuzers „Königsberg" ausgelöst.
Aber mit denLügen der roten Rechts-
brecher  ist es noch nicht genug.

Jetzt veröffentlicht sogar die „United Preß",
daß deutsche Kriegsschiffe den englischen
Dampfer „Black Hill" zum Stoppen gebracht'
und durchsucht hätten. Auch diese Meldung ent¬
sprichti n keinerWeiseden Tat fachen
und wird deutscherseits mit dem notwendigen
Nachdruck zurückgewiesen werden. Es läßt sich
nicht leugnen, daß sich die Situation ans dem
Wasser außerordentlich zugespitzt hat . Seitens
des sowjetrussischen Marinemiui-
steriums  wird ja denn auch kein Mittel
unversucht gelassen, hier unten zu neuen
Zwischenfällen zu provozieren.Daß nun in die spanischen Gewässer eine ganze
sowjetrussischeU-Boots-Flottille eingefahren
ist, läßt mit erschreckender Deutlichkeit den gan¬
zen Ernst  der Lage erkennen.

Was außerhalb der Hoheitsgrenzen geschieht,
ist, wie schon gekennzeichnet, ein völker¬
rechtswidriger Eingriff.  Deutsch¬
land wird es unter keinen Umständen dulden,
daß man seine Schiffe, die abseits der spani¬
schen Auseinandersetzungen stehen, irgendwie
belästigt oder annektiert. Die Schiffe der roten
spanischen Marine sowie die der Sowjets
mögen sich gesagt sein lassen, daß jeder Ver¬
such, deutsche Schiffe anzuhalten, mit deut¬
sche nVergeltungs maß nahm enbe-
antwortet  werden wird. So hat ja auch
Deutschland wissen lassen, daß, sobald die Ver¬
letzung der deutschen Hoheitsrechte durch lieber-
gäbe des Passagiers und des genannten Teiles
der Ladung an den deutschen Kreuzer wieder
gutgemacht ist, auch die Einstellung der deut¬
schen Gegenmaßnahmen erfolgen wird.

Wenn jetzt von irgendwelchen Seiten der
Versuch unternommen wird, die Dinge so dar¬
zustellen, als üben die deutschen Seestreitkräfte
in spanischen Gewässern Willkürakte aus, so
muß dieser Vcrleumdungsfeldzug auf daS
schärfsie zurückgewiesen  werden.
Deutschland hätte Wohl, nachdem wieder ein
ungeheuerliches Verbrechen gegen einen Deut¬
schen in Bilbao begangen worden ist, am ehe¬
sten Veranlassung, sich über Willkür und
Piratentum zu beklagen.

Neichssendung der HI . „Oesterreich"
In der „Stunde der jungen Nation" am Mitt¬

woch, dem 6. Januar , wird die Hitler-Jugend um
20.15 Uhr über alle deutschen Sender (Deutsch¬
landsender um 20.45 Uhr) unter dem Thema
„Oesterreich — Land und Volk" das wirkliche
Oesterreich der Gegenwart erschließen. Die ganze
Sendung spielt sich nur auf rerchsdeutschem Boden
ab. Zwischen den Themen hört man österreichische
Volksmusik, aber auch Mozart und Haydn.



EI Eswrial MejchWrn
Toledo, 4. Januar

An der Madrider Front , und zwar auf
dem linken Flügel gegen Escorial  ge¬
richtet, setzte am Sonntag wieder lebhafte
Feuertntigkeit ein. Das Feuer zahlreicher
Batterien der Nationalen zeigte, daß die Ope¬
rationen auf diesem Flügel wieder aus¬
genommen worden sind. Die Lage für die
roten Verteidiger von Escorial wird dadurch
immer kritischer, da sic setzt von drei Seiten
eingeschlossen sind und die Rückzugslinie nach
Madrid ernstlich gefährdet ist. Vor Madrid
selbst herrscht wegen des immer noch auftre¬
tenden undurchdringlichen Nebels Ruhe.

. lieber Toledo  erschien am Sonntag mittag
bei stark diesigem Wetter ein roter Bomben¬
flieger, der über den Frontstellungen Bom¬
ben abwarf, ohne jedoch Schaden anzurichten.

Die Truppen der nationalen Südarmee be¬
gegnen bei ihrem Vormarsch in Andalusien
keinem ernsthaften Widerstand. Sie besetzten
am Samstag die Ortschaft Abejuncar
und mehrere Höhenzüge, wodurch die Ver¬
bindung zwischen Porcuna und Valen  -
zu ela  hergestellt ist. Im Heeresberichtdes
Obersten Befehlshabers in Salamanca heißt
es, daß die Nationalisten die Roten durch
eine Umklammerungsbewegung zum Ver¬
lassen eines Grabensystems von drei Kilo¬
meter Länge zwangen und dabei 15 Geschütze,
umfangreiches Material sowie Maschinen¬
gewehre und Munition erbeuteten.

Im Abschnitt Viana de Granada
Übersiel eine nationale Kavallerieabteilung
ans Cogollos Vega (Provinz Gra¬
nada) die Kommunisten, die 15 Mann sowie
ihre gesamte Ausrüstung verloren. In
Vit res meldeten sich auf der nationalen
Kommandantur 15 Personen aus dem roten
Gebiet. Auch im Frontabschnitt Leon  liefen
16 Mann zu den Nationalisten über. Im
Abschnitt Guipuzcoa  meldeten sich drei
Soldaten und vier Zivilisten, im Abschnitt
Soria  ein Soldat . Im letztgenanntenAb¬
schnitt schlugen die nationalen Truppen der
2. Brigade einen feindlichen Angriff zurück
und schossen zwei Tanks kampfunfähig. Die
angreifenden Bolschewisten hatten starke
Verluste. Auch die 6. Division melde: die
blutige Zurückweisung eines roten Angriffs
an der Front im Norden der Provinz Burgos.

Süden werben fürK-Mn
Preßburg . 3. Januar.

Von der tschechoslowakischenGendarmerie
wurde der Jude Simon Jzakovih  aus
SuchY  in das Preßburger Kreisczericht ein¬
geliefert. weil er Werbungen für die spanische
„Volksfront" in der Slowakei durchgeführt
hat . Wie der agrarische „Slovenski Tenik".
das Preßburger Blatt des tschechoslowa¬
kischen Ministerpräsidenten, hierzu erfährt,
kamen vor einigen Tagen zwei der durch
Jzakovitz Geworbenen, der Bruder des Ver¬
hafteten und Joseph Engel  aus Tyrnau.
von ihrer Spanienreise wieder in die Heimat
zurück. Beide hatten bei ihrer Abreise vom
Preßburger Sekretariat der kommunistischen
Partei Geld für ihre Reise nach Prag er¬
halten, wo sie in der Schriftleitung des kom¬
munistischen Blattes „Rüde Pravo " weitere
je 1500 tschechische Kronen für die Reise nach
Spanien bekamen. Sie reisten dann bis nach
Paris , wo ihnen Vermittler der Roten die
tschechoslowakischen Pässe abnahmen und
ihnen Ersatzpässe geben wollten. Engel und
Jzakovitz wurden aber ängstlich und veschlos-
sen, wieder h-eimzukehren. — Nach ihren
Angaben find bereits zahlreiche Ar-
beitslose aus der Slowakei für
Spanien angeworben worden
und auch abgereist.  Von der Gen¬
darmerie wurde festgestellt, daß von der Be¬
hörde in Tyrnau eine ungewöhnlich große
Anzahl von Reisepässen ausgestellt worden ist.

Auch in Pisek wurde ein gewisser AloiS
Pertlicek,  der Angestellte des kommuni¬
stischen Sekretariats Joseph Culik.  Anton
Benda  und ferner Franz Wolvoda  ver¬
haftet. Es wird ihnen aus Grund des Er¬
gebnisses von Hansdiirchsuchnngenzur Last
gelegt, junge Männer meist gediente Sol¬
daten, aus Pisek und den Nachbarorten sür
die Noten in Spanien angeworben zu haben.
Die Angeworbenen sollten als Zweck der
Reise angeben, daß sie zu einem Fußballspiel
nach Frankreich reisen wollten. Einer dieser
Geworbenen kam durch Oesterreich bis an
die Schweizer Grenze wo er von Zollbeamten
gewarnt wurde und daraus wieder zurück-
kehrte. Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Verwegener Raubnberfall in Reumk
Neuyork, 4. Januar.

Am Samstag abend unternahm eine acht-
köpfige Gangsterbande einen verwegenen
Raubübersall auf das bekannte Neuyorkcr
K a n sh a u s B a r n e y s an der Ecke der
17. Straße und der 7. Avenue. Während das
Kainhaus von Kunden angefüllt war , besetzte
die Bande sämtliche Ausgänge; der Anführer
und mehrere Banditen, die mit Maschinenge¬
wehren und Maschinenpistolen bewaffnet
waren, trieben die Angestellten und die Kun¬
den, insgesamt 90 Personen, in einen Hinter¬
raum. raubten die Geldschrünke und Juwelen¬
kasten aus und verschwanden unerkannt. Ter
ganze Ueberfall dauerte nur acht Minuten.
Tie B e u t e betrug 40 000 Dollar.

Keine Verhandlungen mit Mördern
und»ändern

Das nationale Spanien gegen die Kompromitzversachedes Wettjndentnms

Salamanca , 4. Fan . (Vom Sonderbericht¬
erstatter des DNB .) Der Direktor der frühe¬
ren Madrider Rechtszeitung „Jnformaziones"
wendet sich in einem in der nationalen Presse
Spaniens erschienenen Artikel in großer
Schärfe gegen die Versuche gewisser auslän¬
discher Politiker, zwischen den beiden in Spa¬
nien kämpfenden Parteien eine „Versöhnung"
herbcizufnhrcn.

Das Wcltjudenknm, so beißt es in dem Ar¬
tikel, bas den Nebersall auf bas spanische Volk
organisiert habe, aber jetzt seine Bemühungen
gescheitert sehe, beabsichtige nunmehr auf dem
Wege über die Freimaurer -Organisationen
und den Völkerbund zu retten, was zu retten
sei.

Kein Mensch habe Mitleid gehabt, als Zehn¬
tausende national gesinnter Spanier hinge¬
schlachtet, Kirchen niedergebrannt und priva¬
tes und öffentliches Vermögen gestohlen wur¬
den. Erst als sich britische freimaurerische Par¬
lamentarier selbst davon überzeugt hatten,
daß die von der jüdischen HMfinanz gedun¬
genen Horden von dem erwachten spanischen
Volk die ihnen gebührende Strafe erhalten,
hätten sie den Augenblick für gekommen ge¬
sehen, den Krieg zu „humanisieren". Mir die
Intriganten in Genf seien die zahllosen Opfer
in den Gefängnissen von Madrid , Barcelona,
Valencia, Malaga , Earthagena usw. offenbar
nur „gerechte Sanktionen" gegen die Parioten

Den Haag,  4 . Jan . Der Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros in den Nieder¬
landen hatte am Montag eine Unterredung
mit dem Prinzen Bernhard zur Lippe-Biester-
felb, in deren Verkauf der Prinz folgende Mit¬
teilung machte:

„Was den sogenannten Flaggenzwischenfall
gelegentlich des deutsch-holländischen Fußball-
Wettspiels im Haag am 23. Dezember 1936
anbelange, bei dem im übrigen der Prinz Per¬
sönlich überhaupt nicht anwesend war, erklärte
er, es sei für ihn selbstverständlich, daß er als
gebürtiger Deutscher cs niemals gutheißen
werde, das; die Hoheitszeichen des Deutschen
Reiches in irgendeiner Form herabgemindert
Lzw. das deutsche Nationalgefühl verletzt
werde. Im übrigen verurteile er alles, was
die guten freundnachbarlichen Beziehungen
zwischen Holland und Deutschland in irgend¬
einer Weise trüben könnte.

Der Prinz fuhr dann wörtlich wie folgt
fort : „Da ich in letzter Zeit wiederholt den
Eindruck bekommen habe, daß das Spielen des
alten Soldatenliedes „Lippe-Detmold" zu irr¬
tümlichen Auffassungen, sowohl in der deut¬
schen wie auch in der holländischen Oeffentlich-
keit geführt hat, Hube ich gleich nach Bekannt¬
werden des oben genannten Zwischenfalles
mein Büro gebeten, dafür zu sorgen, daß in

I gewesen, die sich gegen die israelitische Dikta¬
tur erhöhen.

Die von Moskau bezahlten „Friedensengel"
in Genf hätten jetzt zusammen mit der Regie¬
rung Blum und den jüdischen Finanzgrößen
der City die Weltpresse zur Intervention in
Spanien mobil gemacht. Man wage es sogar,
eine Volksabstimmungvorzuschlageu, die man
wahrscheinlich mit dem aus der Bank von
Spanien gestohlenen Golde finanzieren und
überwachen lassen wolle. Eine derartige Zu¬
mutung sei ungeheuerlichangesichts der Tat¬
sache, daß die spanischen Kunstschätze nach
Svwjetrußland verschleppt wurden, daß un¬
zählige Mütter um ihre Väter und Söhne
und Kinder um ihre Eltern trauerten und
daß die besten Männer des Landes ermordet
würden oder gefallen sind.

Das anständige Spanien lehne es aus in¬
nerster Ueberzeuguna ab, mit Mördern und
Räubern zu verhandeln oder zusammruzu-
lebeu. Die ausländischen Regierungen, die mit
solchen Gedanken spielten, kümmerten sich
besser um ihre eigenen Angelegenheiten, als
sich in die spanischen Verbältmffe einzumischen
und mit beleidigender llnberfrorenbeit von
einem Waffenstillstand oder einer Volksabstim¬
mung z« reden. Man frage sich, »b die bolsche¬
wistischen Mörder die größeren Verbrecher
seien icher diejenigen, die jetzt zu Gunsten der
kommunistischen Horden zu intervenieren ver¬
suchten.

Lippe-Detmold-Lied gespielt werde, damit um
ter keinen Umständen irgendwie die Vermu¬
tung aufkommen könnte, als ob ich dieses Lied
als Ersatz für die deutschen Nationalhymnen
betrachte."

Bei der Uebermittlung des oben erwähnten
Wunsches sei eine im übrigen nicht von ihm
gewünschte Form gewählt worden, die be¬
dauerlicherweise zu Unterstellungen geführt
habe, durch die der Prinz selbst aufs tiefste
betroffen sei. Er hänge mit Liebe an seinem
alten Vaterlande, dem er soviel zu danken
habe. Selbstverständlich bringe sein neues
Amt in Holland, mit dem er gleichzeitig nie¬
derländischer Staatsangehöriger geworden sei,
Mi . ihn die eindeutige Verpflichtung mit .sich,
der Königin und dem holländischen Volke in
voller Loyalität zu dienen, und dies sei sein
selbstverständlicher fester Wille. Jede Verbesse¬
rung der Beziehungen zwischen seinem neuen
Vaterland, dem er durch das Gefühl des Her¬
zens und durch den der Königin und damit
dem ganzen holländischen Volk geleisteten Eid
angehöre, und seinem alten deutschen Vater¬
land, liege ihm, wie es ihm jeder gute Hol¬
länder und jeder gute Deutsche nachempfjnden
müsse, sehr am Herzen."

Dawit ist dieser Streitfall zur Zufrieden¬
heit und Genugtuung, wie wir hoffen, für
beide Seiten erledigt.

dev oreuusmus und der Vernunft. In ähn-
liehen Gedankengängenbewegt sich der Kom¬
mentar der „Daily Mai  l". die dem W-
kommen einen größeren Wert vennlyr ais
viele der lebhaft propagierten Völkerbunds.
Pakte der letzten Jahre . Niemals wieder,
mahnt das Vlatt , darf sich England durch"
den Völkerbund einen alten Freund zum
Feind machen.

Die „Time  s" hingegen hält es für not¬
wendig, in einem Rückblick auf die Entste-
hung und den Verlauf der Mittelmeerspan¬
nung zu behaupten, daß der Völkerbund für
das britische Reich eine unerläßliche Realität
sei, weil er die Bürgschaft für einen gemein¬
samen Grundsatz darstelle. Noch weiter geht
die Oppositionspresse, die ihre ablehnende
Haltung mit angeblichen italienischen Frei¬
willigentransporten nach Spanien begründet.

In Paris  herrscht Betrübnis , wenn¬
gleich man sie nicht zugibt. In den Kommen-
taren der großen Pariser Blätter wird das
Abkommen wohl als ein Beitrag zur allge¬
meinen Befriedung Europas gewertet, man
vermißt aber das Kennzeichen der von
Frankreich bisher vertretenen Pakte, weil
man, wie das Bläkt Löon Blums, der sozia¬
listische „Populaire"  erklärt , von einem
allgemeinen gegenseitigen Beistandspakt, der
jede Möglichkeit eines Angriffes oder einer
territorialen Revision ausschließt, noch weit
entfernt ist. Fast alle Blätter treten frü eine
möglichst baldige Einschaltung Frankreichs
in dieses Abkommen ein, wobei aber das
„Journal " den Gründen, die Italien veran¬
laßt haben, Frankreich an den Verhandlun¬
gen nicht teilnehmen zu lassen, am nächsten
kommt, wenn es eine sofortige Neuausrich¬
tung der französischen Politik fordert.

*

m. Auch im Deutschen Reich wird das Ab¬
kommen nur begrüßt werden. Es liegt auf
der Linie der nationalsozialistischen Außen¬
politik: Beseitigung von Spannungen , die
Gefahren heraufbeschwören können, und Ver¬
ständigung von Regierung zu Negierung,
von Volk zu Volk. Das Abkommen ist ein
Anfang, der vielleicht auch dazu führen
wird, daß man in London begreift, daß sich
in das Mittelmeer seit einigen Monaten eine
fremde Macht eingeschlichen hat , die lebens¬
wichtige Interessen auch Englands bedroht.
Im übrigen ist in der gesamten deutschen
Öffentlichkeit die Versicherung auch der
halbamtlichen italienischen Presse, daß dieses
Abkommen zwischen Großbritannien und
Italien in keiner Weise die Grundlage dev
italienischen Außenpolitik, die deutsch-italie¬
nische Uebereinstimmung, stört oder ändert,
mit Genugtuung ausgenommen worden.
Auch darf man nicht vergessen, daß die An¬
regung zu den Abkommensverhandlungenvon
Italien aysgegangen ist ^ind damit auch än
kurzer Frist zu einem Erfolg geführt hat,
während der Völkerbund in der ihm zustehen,
den Aufgabe der Vermittlung völlig versagt
und zum Werkzeug des jüdisch-bolschewisti¬
schen Friedensstörers Litwinow»Finkelsteitt
herabgesunken ist.

Auch Lolland Wert WM»
Paris , 4. Januar.

„Echo de Paris " weiß zu berichten, daß
eine Sendung von nicht weniger als 20 000
Gewehren für die spanischen Bolschewisten"!
von Rotterdam und Amsterdam über die
französisch-spanische Grenze befördert wurdf
In seinen weiteren Mitteilungen über dis!
Verletzung des NichteinmischungsabkommenL
durch Frankreich wird berichtet, daß die vor!
einigen Wochen zur Ausbildung nach Frank¬
reich gekommenen spanischen roten Flieger
täglich über dem Flugplatz von Meaux Bom¬
benabwürfe üben.

Zukunft niemals in meiner Gegenwart das

See Streik bei General Motors
Bereits IS Werke stillgeleqt — Gewerkschaften fordern SV Stnnden -Woche

Eine Erklärung des Prinzen Vernhard

Newhork, 4. Jan . In Verbindung mit dem
Ausstand in der amerikanischen Automobil¬
industrie erfolgten am Montag die ersten Un¬
ruhen. Bei einem Zusammenstoß zwischen
Streikposten und Polizeibeamten vor den ge¬
schlossenen Toren der Fisher-Karosseriewerke
in Cleveland wurden ein Polizist und zwei
Streikteilnehmer " 'rletzt.

Fm Laufe d- - M nitag sind in verschiedenen
Städteii in.' ' ' — durch die Ausstände ver¬
ursachten M ' rialmangels weitere Zweig¬
fabriken der Gencral-Motors -Eampanv ge¬
schlossen worden. Darunter befinden sich auch
die Fabrikanlagen in Anderson (Indiana ) mit
etwa 9000 Angestellten. Bisher sind insgesamt
19 Werke der General-Motors stillgelegt, wo¬
durch über 38 000 Mann arbeitslos geworden
sind.

Der Vizepräsident der General-Motors-
Werke, William Knndsen, erklärte, im Falle
der Fortdauer der gegenwärtigen Strciklage
würden in den verschiedenen Fabriken der Ge¬
sellschaft Ende dieser Wackie nickt weniger als
135 000 Angestellte arbeitslos . Eine Konferenz
von Gewerkschaftsvertreternaus den verschie¬
denen Fabriken der General-Motors -Werke,
die in Flint Michigan ) abgchalten wurde,
beschloß, das Vorgehen der Gewerkschaftslei¬
tung gntzuhcißen und selbst einen General¬
streik zu unterstützen. Es wurde ein sogenann¬
ter „Strategie -Ausschuß" gebildet, der die
weiteren Strcikparolen beschließen soll.
Schließlich wurden acht Hauptforderungen
ausgestellt, die der General-Motors -Corpora-
tion unterbreitet werden sollen. Darunter be¬
findet sich die Forderung nach einer Konferenz
zwischen Vertretern der Betriebsführung und
der Gewerkschaftsleitung zur Erörterung
eines kollektiven Lohnabkommens, der 30
Stnnden -Woche mit sechsstündigem Arbeits¬

tag, wobei ein Wochentag abeitsfrei bleiben
soll, und schließlich die Forderung der Aner¬
kennung der vereinigten Antoarbeitergewerk-
schaft als der einzigen Verhandlungsstelle
zwischen der General -Motors -Corporakion
nnd allen ihren Angestellten.

VaS MttteSmeeradwmmeri
im englischen Acht

ex. London, 4. Januar.
Das sichere Gefühl, eines der gerade nicht

ruhmreichstenKapitel der jüngsten britischen
Geschichte abgeschlossen zu haben, durchläuft
wie ein roter Faden die Kommentare der
englischen Presse zum Gentleman-Agreement
zwischen Großbritannien und Italien . Man
ist froh, den Normalzustand  wieder¬
hergestellt zu sehen — wobei man nicht ver¬
hehlt, baß das Abkommen natürlich nur ein
Ansang sein kann, der sich erst bewähren
muß. Der dem britischen Außenminister
Eden  nahestehende „Daily Tele¬
graph"  bezeichnet als die in ihrer Aus¬
wirkung wichtigste Bestimmung der Verein¬
barung die Aufrechterhaltung des gegenwär¬
tigen gebietsmäßigen Zustandes und schließt
seine Betrachtungen mit der Einladung , Ita¬
lien möge jetzt doch auch dem Flottenabkom¬
men vom März v. I . und den Meerengen¬
vereinbarungen von Montreux beitreten.

Die konservative „Morningpost"
würdigt vor allem das Abkommen in der
Richtung, daß es nicht zu den Pakten ge¬
höre, die so sehr zur Notlage in der inter¬
nationalen Politik beigetragen haben, weil
ihre frommen Formeln und großartigen
Phraseologien lediglich Feindschaft und Arg¬
wohn zwischen den Völkern Hervorrufen. Das
Gentseman-Agreement ist daher ein Triumph

Po/iEcheKrrrzrrachrichierr

Ausbau der britischen Luftflotte
Aus organisatorischenGründen ist die Zahl de,

Flugzeuge der britischen Geschwader bis um 50
v. H. erhöht worden; bei den Kampfgeschwadern
auf 14, bei den Bombengeschwadern auf 12 und
bei den Marinegeschwadernauf 6. Die Gesamt¬
zahl der in England stationierten Frontflugzeuge
soll demnächst auf 1750, die der Marineflugzeuge
auf 440 erhöht werden.
Wahlschlappe der „Volksfront"

Der radikalsozialistische Wahlwerber Lamvu.
reux,  der sich vor der Stichwahl geweigert hatte,
die sozialdemokratischen Stimmen dadurch zu er-
kaufen, daß er sich schriftlich zur völligen Unter-
siützung der „Volksfront" verpflichtete, ist am
Sonntag zum französischen Kammerabgeordneten
sür Moulins gewählt worden.

Tschanghsueliangbegnadigt
Der meuternde Marschall von Sianfu , Tschangh.

sueliang, ist von der chinesischen Zentralregierung
begnadigt worden. Er war bekanntlich wegen der
Meuterei und Gefangennahme Tschraugkaischeks
zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt worden.
Moskauer Lügen

Ein Teil der estnischen Presse hat eine von der
Telegraphenagentu der Sowjetunion verbreitet«
Meldung aus Stvckwlm wiedergegeben, daß daH
Deutsche Reich von Estland die Genehmigung zuist
Erwerb bestimmter Ländereien an der estnischest
Küste Verlangt hätte. Die übrigens von der estrig
scheu Negierung bereits dementierte Meldung m

j frei erfunden.
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Lc/ilväöisc/ie
Der langjährige Oberlehrer und bekannte Hei¬

matforscher und Verfasser des Werkes„Unsere
^rosfinger Heimat", Ludwig Wilhelm  aus
Lrossingen, ist im Alter von 69 Jahren gestorben.

*
In Heidenhcim  ist nach kurzer, schwerer

Krankheit der Vorstand der dortigen städtischen
Handelsschule, Handelsschulrat August Arn-
holdt,  gestorben. Die Handelsschule hat mit
ihm den Mann verloren, der sie seit ihrem Ent¬
stehen vor 28 Jahren geleitet hat.

»
Der Führer hat die Ehrenpatenschaft bei dem

neunten Kind der Familie Fr. Lieb in Bie¬
tigheim  übernommen. Beim 7. Kind, einem
Buben, hatte Reichspräsident von Hindenburg die
Patenschaft übernommen.

In Vaihingen-Enz hat sich auf der Straße vom
Neichsbahnhof bis zur Stadt ein Arbeiter, der ins
Arbeitshaus eingeliefert werden sollte, unter
einen Lastwagen  geworfen. Er wurde über¬
fahren und war sofort tot.

Beim Neujahrsschießen hat sich in Leonberg ein
älterer hiesiger Mann so an der Hand ver¬
letzt,  daß ihm in der Neujahrsnacht noch im
Krankenhaus ein Fingergipsel der linken Hand
abgenommen werden mußte.

Baihingen-Enz, 4. Jan. (Unter einen
La st wagen geworfen .) Am Dienstag¬
abend hat sich auf der Straße vom Neichs¬
bahnhof bis zur Stadt ein Arbeiter, der ins
Arbeitshaus cingeliefert werden sollte, unter
einen Lastwagen geworfen. Er wurde über¬
fahren und war sofort tot.

Bietigheim, 4. Jan. (Der Führer als
Pate .) Der Führer hat die Ehrenpaten¬
schaft bei dem9. Kind der Familie Fr. Lieb
übernommen. Wie bekannt hatte beim 7.
Kind, einem Buben, Reichspräsidentvon
Hindenburg die Patenschaft übernommen.

Böblingen, 4. Januar. (Leichenfu  n d.)
Am Sonntag, dem3. Januar, wurde ini
Döblinger Stadtwald eine männliche Leiche
gefunden. Es handelt sich um eine gutgeklei-
detc, etwa 1,75 Meter große, 40—45 Jahre
alte Person, die etwa vierzehn Tage bis drei
Wochen liegen dürfte, mit schwarzen Haaren
und ebensolchem, länglich gestutzten Schnurr¬
bart. Nach den Feststellungen hat der Mann
durch Erdrosselung mit seinem Taschentuch
und einem Holzstück durch Selbstmord
seinem Leben ein Ende gemacht. Ta die Leiche
nicht identifiziert werden konnte, wird die
Bevölkerung gebeten, etwaige sach¬
dienliche Mitteilungen  dem Land-
säger-Stationskommando Böblingen oder der
nächsten Landjägerstelle zugehen zu lassen.

Leonberg, 4. Januar. (Beim Neu-
ahrsschtesten verletzt .) Beim Neu-
ahrsschießen hat sich ein älterer Mann so

an der Hand verletzt,  daß ihm in der
Neujahrsnacht noch im Krankenhaus ein
Fingergipfel der linken Hand abgenommen
Werden mußte.

Dußlingen, Kreis Tübingen, 4. Januar.
(Tödlich verunglückt .) Am letzten
Samstag ist der 70jührige Mühlenbaumeister
Johannes Marquardt  in der Klinik in
Tübingen verschieden. Am Dienstag, dem
29. Dezember, erlitt er innerhalb eines Jah¬
res ,den dr iZt e.n Unsa,l l. Seinem un¬

ermüdlichen Arvettsdrang folgend, haue er
sich an diesem Tag in das Baumfeld Kirch-
holz begeben, um einen abgängigen Baum zu
entfernen; dabei sägte er die unteren Beste
auf einer Leiter stehend am Stamm ab.
Allem Anschein nach wurde er von einem
abfallenden Ast von der Leiter herabgeschla-
en, so daß er blutüberströmt  liegen
lieb. Die Angehörigen holten ihn mittels

Auto nach Hause. Nachdem der Ortsarzt die
nötigen Verbände angelegt hatte, wurde der
Verletzte in die Klinik nach Tübingen ver¬
bracht. Tort wurden ein schwerer Schä¬
delbruch und Armbrüche  festgestellt,
an deren Folgen er gestorben ist.

Stuttgart, 4. Januar. (Neue Dienst-
räume des Milchwirtschastsver.
ba nd8.) Ter Milchwirtschastsverband
Württemberg verlegt am 7. und 8. Januar
1937 seine Verwaltuugsräume nach Stutl-
gart-N., Kronenstraße 5t s. Aus diesem
Anlaß sind an diesen beiden Tagen die
Diensträume des Verbandes geschlossen
Ebenfalls können keinerlei Ferngespräche
geführt werden. — Mit Wirkung von
Januar 1937 ab werden die Sprechtage des
Milchwirtschastsverbandes Württemberg aus
Dienstag verlegt.

Allmendingen, Kr. Ehingen, 4. Jan. (Un-
Wohlsein amSteuer .) Aus der Heim-
sallrt von Ehingen nach Allmendingen ver¬
unglückte am Silvesterabend der 30jährige
Chrisost. Iagst  von Altheim, Chauffeur im
Zementwerk Schwenk. Ter sonst sichere Fahr¬
zeuglenker wurde vermutlich von einemUn-
Wohlsein  befallen, verlor die Sicherheit
über sein Motorrad und geriet an einen
Straßenrandstein.  Sein Mitfahrer
Josef Braig von Allmendingen fiel auf die
Böschung und blieb unverletzt, während
Zagst selber mit schweren Kopfver¬
letzungen  in das Ehinger Krankenhaus
cingeliefert werden mußte: hier ist er seinen
schweren Verletzungen Freitag nacht erlegen.

Ravensburg, 3. Januar. (ImBettver -
brannt .) In der Neujahrsnacht ereignete
sich hier ein bedauerlicher Unglücksfall, bei dem
der 75 Jahre alte Heinrich Merkel  den Tod
fand. Wahrscheinlich wurde er von einem
Unwohlsein befallen, setzte sich mit der Hose
bekleidet aufs Bett, legte sich das elektrische
Heizkissen unter den Nucken und schlief ein.
Das Kissen wurde überhitzt und fing zu glühen
an, wodurch Teile des Bettes in Brand gerie¬
ten. Merkel erlitt sehr starke Brand¬
wunde  u, denen er erlag.

Obstbau tut nst!
Maßnahmen zur Förderung des Obstbaus

-Neckarsulm, 4. Januar.
Auf Sonntagnachmittag hatte der Orts-

bauerusnhrer die Obstbaumbesitzer in den
Hitzfelderschen Saal eingeladen. Kreisamts¬
bauminspektorB v nz- Heilbronn sprach in
einem eineinhalbstündigen Vortrag über die
HauptaufgabenderOb st baumbe¬
sitz  er. Er gab zunächst einen Rückblick aus
das vergangene Jahr. Leider war das Jahr
1936 ein Mißjahr. 140 Millionen Reichs¬
mark mußte das Reich ausbringen, um dir
Obsteinfuhr zu decken. Der Redner kam bei
dieser Gelegenheit auf den Wert des Obstes
zu sprechen. Der Obstbau darf nicht als
Rehen zweig  betrachtet werden, sondern

er ist, genau wie der Weinbau, als Haupt¬
fach zu betreiben. Drei Maßnahmen müssen
ergriffen werden, um den Obstbau zu för¬
dern: 1. bessere Düngung , 2. gute
Pflege  der Bäume, 3. Schädlings¬
bekämpfung.

Für den Nachwuchs, der besonders geför¬
dert werden muß, werden in den nächsten
Wochen Lehrgänge  stattfinden. Der vor
kurzer Zeit aufgelöste Obstbauverein soll jetzt
nach Anweisung des Reichsnährstandes wie-
der ins Leben geruieu werden.

Eine AusbaMule in Künzelsau
osg. Künzelsau, 5. Januar.

Durch die Bemühungen des Kreisleiters ist
es in Künzelsau gelungen, eine Aufbauschule
zu erhalten. Künzelsau hatte früher eine
Lehrerbildungsanstalt und jetzt konnte Kreis¬
leiter Michelfelder zusammen mit dem Bürger¬
meister der Stadt die Errichtung einer Anfbau-
schnle zugesagt erhalten. Die Räumlichkeiten
und Nebengebäude im Alten Schloß, das früher
die Lehrerbildungsanstalt beherbergte, wurden
vor einigen Monaten durch Ministerpräsident
Mergenthaler und die zuständigen Fachreferen¬
ten besichtigt. Jetzt steht der Um- und Ausbau
der sehr geräumigen und zweckmäßigen Gebäu¬
lichkeiten endgültig fest.

EchMletler Pg Nr. Kerbingert
Stuttgart, 4. Januar.

Ein treuer und tapferer Mitarbeiter der
NS.-Presse Württemberg ist dahingegangen.
Tr. Anton Herbinger,  der schon seit
Dezember l928 im Schriftleiterberuf tätig
war, ist nach einem schweren Krankenlager
im Sanatorium in Böblingen  Montag
vormittag im 49. Lebensjahr verschieden. Dr.
Herbinger studierte Tierheilkunde in Stutt¬
gart, promovierte 1912 zum Dr. med. vet.
und machte als aktiver Veterinär beim Dra-
gonder-Negiment 19 (Oldenburg) den ganzen
Feldzug von Anfang bis Ende mit. Er er¬
warb sich als Auszeichnungen das E. K. II
und das Friedrich-August-Kreuz II. Als
Kriegsbeschädigter aus dem Heeresdienst ent¬
lassen studierte er in Göttingen Landwirt¬
schaft und legte dort die Prüfung als
Diplomlandwirt ab. Schon damals war er
Mitarbeiter verschiedener Zeitungen und
trat, seiner Neigung entsprechend, im Dezem¬
ber 1928 ganz zum Schriftleiterberuf über
und zwar war er bis 1933 an der „Ober¬
schwäbischen Volkszeitung" in Ravens¬
burg  tätig. Im Frühjahr 1933 wurde Dr.
Herbinger, der schon 1932 als aktiver Kämp¬
fer in den Reihen der NSDAP, stand, mit
der Alleinschriftleitung und dem Aufbau der
neugegründeten„NS.-Volkszeitung" in Rott¬
weil beauftragt. Er erwies sich hier als ein
treuer und einsatzbereiter Berusskamerad und
als kämpferischer Nationalsozialist. Vor
etwa einem Jahr wurde ihm von der NS.-
Presse Württemberg die Schristleitung der
Böblinger NS.-Zeitung übertragen, die er
bis zri seiner schweren Erkrankung inne
hatte. Tie NS.-Presse Württemberg ver¬
liert in Dr. Herbinger einen überaus kennt¬
nisreichen und vielseitigen Mitarbeiter, der
mit einer bewundernswerten Leidenschaft an
seinem Beruf als Zeitungsmann hing und
sich persönlich als ein stets hilfsbereiter, ehr-
sicher und offener Charakter auszeichnete.

8wei Tote bei einem NerkMAnW
Kirchheimu. T., 4. Januar. Der schwere

Zusammenstoß zweier Personenkraftwagen,
der sich am Neujahrstag aus der Straße
Weilheim—Neidlingen ereignete, hat nun¬
mehr leider zwei Todesopfer gefordert. Im
Kreiskrankenhaus Kirchheim erlag am
Samstagabend die Oberlehrerswitwe Fischer
ihren schweren Verletzungen, ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben, und am
Sonntagabend verschied Franz Noll, Inhaber
einer Wein- und Lebensmittelhandlung.

Mkesende brl der sreichsbank
Nach dem Ausweis der Neichsbank vom

31. Dezember 1936 hat in der Ultimowvche
die gesamte Kapitalanlage um 752,2 aus
6108,0 Millonen NM. zugenommen. Dem¬
gegenüber betrug der Zuwachs zur Kapital¬
anlage im Vorjahre 639,6 Millionen NM.
Diese erhöhte Inanspruchnahme des Ncichs-
bankkredites wirkt sich insofern noch etwas
mehr aus, als in den ersten drei Dezember-
Wochen von der zusätzlichen Belastungsspitze
vom Novemberultimo nur 24,1 v. H. ab¬
gebaut worden waren gegen 44,8 v. H. im
Vorjahr. Andererseits vermindert sich jedoch
das Gewicht dieser Belastung dadurch, daß
ein erheblicher Betrag von 272,4 (im Vor¬
jahr 231,5) Millionen NM. der beschafften
Kreditmittel wiederum zur Einzahlung auf
Girokonto verwendet worden ist, das damit
auf 1012,5 Millionen NM. angewachsen ist.
Außerdem haben die sonstigen Aktiva um
den erheblichen Betrag von 75,28 Millionen
NM. abgenommen, was zum größten Teil
auf Rückzahlungen des dem Reich
eingeräumten Betriebskredites
znrückzuführen ist. Schließlich muß bei dem
Vergleich mit der vorjährigen Entwicklung
berücksichtigt werden, daß diesmal der Jah-
resfchlußtermin insofern besonders ungünstig
lag, als auf den Neujahrstag gleich wieder
ein Samstag fiel und an dem auf einen
Donnerstag' fallenden Jahresschluß sowohl
erhebliche Lohnsummen als auch sonstige
Mittel für die folgenden drei Tage beschafft
werden mußten. Der gesamte Zahlungs¬
mittelumlauf stellt sich am Jahrcsschluß aus
6967 Millionen RM. gegen 6570 in der Vor¬
woche, 6639 Ende November und 6334 Ende
1935. Die Gold- und Devisenbestände sind
um 0,3 auf rund 72,1 Millionen RM. ge¬
stiegen.

„BbA-K-
Der neue Angestelltenkrankenkassen-Verband
In einer außerordentlichenHauptversamm¬

lung des Verbandes kaufmännischer Berufs¬
krankenkassen(VkB.) am 29. Dezember 1936
in Berlin wurde beschlossen, den bisherigen
Namen abzuändern rn„Verband der Angestell-
ten-Krankenkassene. V." (VdA-K) und der
Spitzenorganisation eine neue Satzung zu
geben. Zum Leiter des Verbandes wurde Dr.
Walter Semmler(Barmer Ersatzkaffe) und
zum stellvertretenden Leiter Fritz Meckel(Kauf,
männische Krankenkasse Hallea. d. S .) bestellt.
Mit diesem Ausbau ist eine wirksame Zusam¬
menarbeit aller Verbandskassen sichergestellt.
Der Verband umfaßt die wichtigsten Angestell¬
tenkrankenkassen Deutschlands.

kW«?

von

Urheberrcchtsschutz  durch Verlagsaiistalt Manz, München
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„Du paß auf! Von dir laß ich mir meine Schulden net
vorwerfen! Nein, von dir schon gleich gar net!" Der
Brandl schlägt mit der Faust aus den Tisch, daß die Gläser
klirren. „Du freilich, du hast keine Schulden, weil du dich
fettg'macht hast unterm Krieg. Du Heimkrieger, du! Jetzt
hört man nix mehr vom Herzfehler."

„Das ist eine Beleidigung, Brandl. Ich Hab ein ärzt¬
liches Attest."
, „Ich möcht net wissen, wieviel Pfund Butter und wie¬

viel Kisten Eier du da g'schmiert hast, daß du zu dem
Attest kommen bist."

Der Lechner ist puterrot im Gesicht und er' zieht den
Kopf ein wie ein verprügelter Hund, trinkt nach einer
Weile sein Bier aus und geht fort.

Der Maitanz dauert bis in die späte Nacht hinein und
verläuft in aller Ruhe.

Auf der Spur.
Toni steht am Kiefernsee und starrt in das Wasser hin¬

ein. Sonderbare Gedanken bewegen ihn. Seit nun das
ganze Dorf weiß, wie er und die Brandl Monika zn-
sammenstehen, ist ihm manchmal, als ob dunkle Wolken
über den Himmel seines Glücks ziehen würden.

Er weiß nicht, woher sie kommen, diese dunklen Ge¬
danken. Sie kommen ungerufen und fallen über ihn her.

Eigentlich unnütz, sich Kummer zu machen. Der Brandl
ist gut zu ihm, obwohl er es wissen muß. Was in jedem
Haus bekannt ist, wird doch wohl auch der Brandl und
seine Frau wissen. Aber nein, er hat kein Wort gesagt, als
er am Samstag abend in der Dämmerung seine Monika
bei ihm unter den Rosen im Garten sitzen sah.

WIN:
Der Jäger blickt zu den rötlich ziehenden Wolken auf,

nagt an der Unterlippe und denkt: „Vielleicht mag auch
die Unruhe in nur einen anderen Grund haben."

Eine Gefahr ist da. Man spürt sie förmlich in allen
Gliedern. Man sieht sie nicht und doch ist sie zum Greifen
nah. Die nächste Zeit bringt eine große Entscheidung. Sie
liegt schon förmlich in der Luft.

Der Abend ist still. Leise läuten die Glocken drüben am
Hang, und Mylord, der Preisstier, steht am andern Ufer
und blickt zu dem Jäger herüber.

Ein scharfer Ruf von der Hütte her läßt Toni herum¬
fahren.

Graf Bruggstein ist von der Jagd zurückgekommen.
Als Toni zu ihm in die Stube tritt, empfängt er ihn

mit den Worten:
„Du, Toni, da hat mir heute der Weindl erzählt, du

hättest vor vierzehn Tagen beim Maitanz mit dem Stein¬
müller Bartl gerauft. Wie ist denn das hergegangen?"

Toni erzählt, wie es war.
„Halt die Angen offen, Toni", warnt der Graf. „Du

hast jetzt den Bartl nicht nur mehr als Jäger zum Feind,
sondern auch außerdienstlich, lieber kurz oder laug wirst
doch einmal mit ihm zusammentresfen im Revier. Heut
bin ich schon wieder auf Eingeweide gestoßen, am schwar¬
zen Joch."

„Herr Graf, ich wünsch mir nichts anderes, als daß ich
sobald wie möglich mit dem Bartl zusammentreff."

„Nimms nicht zu leicht, Toni."
„Ich weiß, Herr Graf, was auf dem Spiel steht."
„Deine Ehre steht aus dem Spiel und dein Leben. Dein

junges Leb?n, Toni. Vorige Woche bist einmal fort zum
Dicnstgang und hast bloß eine Patrone im Lauf gehabt.
Das darf nimmer Vorkommen, Toni. Drei Schuß mußt
immer zur Verfügung haben. Für das Hab ich dir ja einen
Drilling gegeben."

„Ja, ich Habs mir hintnach selber denkt, das war leicht¬
sinnig von mir."

Graf Bruggstein setzt sich auf die Bank und spreizt den
einen Fuß vor.

„Komm Her, Toni, und zieh mir die Schuh aus. Heut
bin ich stockmüd und merd gleich schlafen gehen. Um halb
drei weckst du mich. Wir gehn morgen zum Gröllstein. Da
Hab ich heute einen Hirsch gespürt."

„Soll ich nix zum Essen richten, Herr Graf?" ^
„Nein, ich Hab schon gegessen in der Bacheralm."
„Die dem Nödl von Ambach gehört?"
„Ja, dem glaub ich, gehört sie. Gut Nacht, Toni!"
„Gut Nacht, Herr Graf!"
Gras Bruggstein zieht sich in sein Stübchen zurück. Man

hört die Matratze knarren und bald darauf regelmäßige,
tiefe Atemzüge.

Toni holt ein Stück Wurst aus dem Keller und Brot
und setzt sich damit vor die Hütte.

Ein märchenhaftes Schweigen liegt über der Hochwelt.
Die höchsten Gipfel lodern im Sonne.iuntergangsfeuer.
Die Wände sind schon dunkel. Auch die Almfelder.

Nicht lange dauert die Dunkelheit. Hinter der Almhütte
des Brandl steigt ein bläulicher, unbestimmt nach allen
Seiten sich verteilender Schein rasch empor. Er wird stär¬
ker und mit einemmal schwimmt grell leuchtend und ge¬
waltig wie eine Sonnenscheibe, der Vollmond am Himmel.

Es wird beinahe taghell ringsum. Scharf und gewaltig
treten silberübergossen die Spitzen der Berge aus der
Nacht. Das Almfeld bekommt mattgrüne Färbung und
man sieht verstreute, dunkle Buckeln umherliegen.

Der Jäger, die erloschene Pfeife im Mund, mmmt alle
Bilder dieser silbernen Nacht in sich aus. Sie fallen ruhig
in seine aufgewühlte Seele hinein, stimmen ihn friedsam
und still, so daß er nach aller Unruh, die ihn zuweilen
überfällt, nichts anderes ist als ein junger Jäger, der
seinem Herrn Treue geschworen hat und der in einem
stillen Haus wohnt, an einem Hang, wo die Alpenrosen
blühn, ein junger Jäger, der von einem Mädchen träumt
mit blonden Zöpfen und zwei brennend roten Lippen, mit
dem weißen Glanz der Milchzähne dazwischen

(Fortsetzung folgt.)



Spekulation auf Neugierde und Dummheit
Was geschieht 1937? —Falsche Vrovvetea und Sterndeuter im Ausland

Wie zu jedem Jahreswechiel wollen di«
„Propheten des Auslandes " die poli¬
tische Zukunft der nächsten zwölf Monate Vor¬
aussagen. Seltsam mischen sich in ihren Erklä¬
rungen Charlatanerie und zweideutige politi¬
sche Absichten. Es entbehrt nicht eines gewissen
Reizes, die Widersprüche der Zu-
kunstSseher  untereinander festzustellen und
daneben einmal dir Wirklichkeit des vergange¬
nen Jahres mit den Ende 1935 gemachten Vor¬
aussagen zu vergleichen.

Senfak'wnen. die nicht stattfanden. . . !
..Vulkanausbrüche vernichten eine italie-

Nische Stadt !' „Ein großer Krieg sucht die
östliche Welt heim!" „Eine furchtbare Seuche
kommt aus dem Innern Indiens über die
Welt!' „Die Niederlage der Italiener in
Abessinien zu erwarten !'

So sahen im Dezember 1935 die lieber-
schriften einiger in Frankreich und England
erscheinenden Zeitungsartikel aus . in denen
bekannte Astrologen  ihre Prophezeiun-
gen über das Jahr 1936 niedergelegt hatten.

Spekulation auf die Dummheit
liefe falschen schwarzen Zukunftsbilder

wurden damals von Millionen verschlungen
und von zahlreichen Menschen tatsächlich ge.
glaubt . Gott sei Dank scheint das Gedächtnis
dieser Gutgläubigen recht kurz zu sein, denn
sonst würden sie nach dem Nichteintresfen der
geweissagten Katastrophen die fixen Pro¬
pheten nun wenigstens kräftig auslachen.
Aber diese Herrschaften sind wenigstens in
einem Punkte weitsichtig: Sie rechnenmit
der menschlichen Dummheit  und
servieren zum Jahreswechsel nun wieder ihre
Kriege. Katastrophen. Seuchen. Todesfälle.
Die „Pythia von Paris"

Paris ist die Hauptstadt dieser Wahrsager.
In der Seine-Stadt haben, wie jüngst eine
Volkszählung ergab, gegen zweitausend Per¬
sonen als Beruf angegeben, sie seien Pro¬
pheten oder Wahrsager  oder
Astrologen.  Hier soll nur von den Pro¬
minentesten der Prominenten die Rede sein,
deren Zukunftsorakel nun in allen Zeitungen
stehen und sogar in der Weltpresse ihren
Widerhall finden. Seit nunmehr fünfzehn
Jahren gibt eine französische Adelige, die sich
den Namen MadamedeThais  zugelegt
hat . der neugierigen Welt einen Blick in die
verschleierte Zukunft. Die „Pythia von
Paris " residiert in einer eleganten Villa von
Auteuil. in der sich sogar große Industrie¬
kapitäne gegen ansehnliche Schecks Ratschläge
holen. Madame Thais also, die geruht, aus¬
nahmsweise einmal gratis und franko den
Zuflüsterungen der Götter zu lauschen, ver¬
spricht uns für 1937 ein Anwachsen der euro¬
päischen Spannungen in der ersten Hälfte deS
Jahres . Sie meint, daß ab Juni eine Beste-
rung eintreten werde, sieht aber voller Schrek-
ken den Ausbruch großerKonflikte
im fernen Osten, Für die Zukunft des bei-
gischen Königs fürchtet Madame Thais zahl¬
reiche Schwierigkeiten und Verwicklungen
aber auch sür das Privatleben macht sie uns
keine rosigen Hoffnungen, denn angeblich soll
dieZahlderEhescheidungen
rapid an steigen.  Unterscheidet sich diese
Prophezeiung wesentlich von der des vorigen
Jahres ? Eigentlich kaum! Damals glaubte
die Prophekin Italien ein L-chettern lemes
Kolonialfeldzuges Voraussagen zu können,
weil damals gerade der Vormarsch der ita¬
lienischen Truppen ein wenig ins Stocken ge¬
raten war. Sie hat uns aber weder den Tod
des englischen Königs, noch die Abdankung
seines Sohnes oder den spanischen Bürger¬
krieg prophezeit!
Neptun und Saturn in der Politik

Beinahe in noch größerem Ruf als Madame
Thais steht der Astrologe Kerneiz,  dessen
tägliche Horoskope von einer großen Pariser
Abendzeitung regelmäßig abgedruckt werden.
Monsieur Kerneiz hat das Handwerkzeug der
Sterndenterei herbeigeholt und versucht, die
Leser durch wissenschaftlichklingende Analysen
der Himmelssituation auf den Leim zu locken.
So schreibt er beispielsweile: „Die Opposition
des Saturns und des Neptuns beherrscht auch
das Jahr 1937. Sie ist schuld an dem drohen¬
den Kampf der Weltanschauungen.
Wir glauben dabei den Saturn mit dem Fa¬
schismus, den Neptun mit dem Kommunismus
gleichsetzen zu können." Daß der Kommunis¬
mus eine weltweite Propaganda entfesselt, steht
ohne Zweifel.
Der Zigeuner und der Welterlöser

Der „Professor" Olaf, der Fakir B i r in a n,
„der Besitzer des Steins der Weisen", Dr . H a-
mon,  sind gleichfalls nicht sehr optimistisch ge¬
stimmt und richten auf dem Papier Millionen-
maffaker an, welche die halbe Menschheit zu
vernichten drohen, nur nicht die Propberen
selbst und ihre ständigen Kunden, denen natür¬
lich nur Glück, Freude und Reichtum blühen
wird. Auch im angeblich so nüchternen Eng¬
land dürfen die abenteuerlichen Gestalten der
Zukunftsseher weiter ungestraft ihr Handwerk
betreiben. Zu den höchstbezahlten Propheten
gehört der Zigeuner mit dem hochtrabenden
Namen Neroman,  dessen Wochenhoroskope
eine große Londoner Sonntagszeitung veröf¬
fentlicht. Der Zigeuner, der sich auf die Kennt¬

nis unbekannter überlieferter Geheimniste sei¬
nes Stammes berufen will, ist optimisti-
s che veranlagt als die meisten seiner Kolle¬
gen. Er behauptet, daß im Herbst des vergan¬
genen Jahres ein Mensch geboren worden sei,
der.heute noch unbekannt,bald als Erlöser aus
dem Chaos anstreten werde. Neroman sieht
eine ständige Besserung der finanziellen Situa¬
tion und die endgültige Liquidation der Krise
voraus. Für seine eigene Person mag er da¬
mit recht haben, denn, wie der Verleger einige
Seiten vorher mitteilt, hat er den populären
Propheten nur durch eine Verdoppelung seines
Gehaltes den Lesern des Blattes erhalten kön¬
nen.

Der gleichfalls sehr bekannte „Specta-
t o r" und Mister R. C. Naylor  sehen nun
wieder düstere Wolken am politischen Horizont,
verlegen aber das Datum der Geburt einer
besseren Welt immerhin in die nahe Zukunft
des Jahres 1941. Es soll ein Paradies ohne
Krankheiten, ohne Kriege, ohne Katastrophen
und — hoffentlich auchohnePropheten
werden!

Wunder der Natur
Fische, die Nester aus Luftblasen bauen

Zu den schönsten und farbenprächtigsten Be¬
wohnern des Wassers gehören die Schleier¬
kampffische,  die man oft auch in den
Aquarien hält. Ihr Liebesspiel und ihre Brut-
,siege gehören zu den seltsamsten Er«
cheinungen,  die wir in der ganzen Natur

beobachten können. Wie bei vielen anderen
Tieren finden unter diesen kriegerischen Fischen
wilde Kämpfe um das bißchen Liebe statt, nicht
nur zwischen den Männchen um das Weib¬
chen, sondern auch zwischen diesen um das
Männchen.

Die Sache beginnt bei diesen hitzigen
Kaltblütern  auf die ungewöhnliche
Weise, daß das Männchen, wenn die Brutzeit
kommt, ganz für sich und spielerisch mit dem
Maule Luftblasen  bildet und an fängt,
aus ihnen einSchaumnest  zu bauen, indem
es die Blasen mit einem zähen Speichel um¬
gibt. Wenn es noch eifrig damit beschäftigt ist,
nähert sich ihm aus irgendeinem Meereswald
ein laichreifes Weibchen, kokett farbenschillernd,
doch mit der gebotenen Vorsicht, denn so ein
luftblasendes Männchen ist hitzig. Bald stürzt
es sich auch mitten aus der Arbeit des Nest¬
baues auf die Schöne und jagt sie tüchtig hin
und her, bis sie sich versteckt und dem Männ¬
chen Ruhe gibt, das Nest ungestört zu vollenden.

Ist dies aber geschehen, so entfaltet sich
das wundersamste Liebesspiel.  Das
Männchen erscheint vor dem Versteck und
macht wie ein Auerhahn seinen Balztanz vor
dem Weibchen, spreizt seine Flossen fächer¬
artig , wobei sein Körper in den herrlichsten
Farben schillert, klappt die Fächer wieder
zusammen und jagt das Weibchen vor sich
Hill, umschwimmt es vorne und hinten und

Wenn der Winter seinen Einzug gehalten
hat, bringt er neben vielen Freuden auch
manche unangenehme Begleiterscheinungen
mit, gegen die der Mensch sich schützen muß,
um nicht geschädigt zu werden. Der Wärme¬
haushalt unseres Körpers ist in einem ganz
bestimmten Verhältnis ausgeglichen. Zu
starke Wärmezufuhr oder zu hohe Kälte-
einflüste bringen Gefahren für den mensch¬
lichen Körper. Je nach dem Grad der
Kälteeinwirkung ist auch der angerichtete
Schaden verschieden groß.

Me harmloseste Erfrierungserschemung
ist gekennzeichnet durch das Auftreten von
Frostbeulen an unbedeckten Körperstellen.
Bevorzugt sind dabei die Gliedmaßen, da
hier die Blutzirkultion leicht gestaut ist.
Viele Berufe bringen es mit sich, daß beson¬
ders die Hände  nicht genügend gegen
Kälte im Winter geschützt werden können. Zu
wirklichem Erfrieren kommt es in unseren
Gegenden gemäßigteren Klimas selten, wäh¬
rend leichte Frostschäden häufig Vorkommen.
Eine noch nicht mal auf den Nullpunkt oder
darunter gesunkene Temperaturabktthlung
kann zu Auftreten solcher Frostschäden sich-
ren. Besonders empfindlich sind natürlich
solche Menschen, die unter Kreislausstvrun-
gen leiden und häufig geplagt werden durch
Absterben der Gefühlsempsindung an Füßen
und Händen. Auf der Basis einer schlech¬
ten Gewebsdurchblutung kommt es dann zu
den Erstarrungen geringen Grades, die sich
durch
Frostbeulen
kundtun. Es sind dies kleine, bläulichrot ge¬
färbte Schwellungen der Haut. Allmählich
tritt noch Entzündung des gereizten Gewebes
hinzu. Das Gefühl lebhaften Kribbelns
folgt dem anfänglichen Taubheitsgefühl
der betroffenen Stellen. Bei stärkeren Gra-

beißt es solange, bis es völlig erschöpft sich
ohne Widerstand unter das kunstvolle
Schaumnest steuern läßt . Dort umschlingt
der liebevolle Schleier sich in hochzeitlicher
Weise das Weibchen, das 10 bis 20 Eier
langsam ins Wasser gleiten läßt , wo das
Männchen sie sofort befruchtet. Darauf löst
es sich aus den Liebesbanden. nimmt die
schwimmendenEier ins Maul und spuckt
sie in das Nest . Ties seltsame Spiel
wiederholt sich etwa zehnmal hintereinander.
Dann ist der Liebeskoller verrauscht, und
das Männchen jagt , wenig ritterlich, das
Weibchen wieder davon, um das Brut¬
geschäft höchst persönlich  und un¬
gestört zu Ende zu führen. Es stellt sich wie
eine Schildwache unter das Schaumnest, er¬
gänzt mit Eifer die etwa platzenden Luft-
blasen und wehrt alle Feinde ab. 7 2 S t u n-
den hält es auf diese Weise getreulich
Wacht, dann schlüpfen die Jungen aus der
Eihülle.

Nur noch kurze Zeit braucht der Vater
sich dann noch um die Brut zu kümmern,
indem er die herausfallenden jungen Fische
ins Maul nimmt und mit einer Schaum-
blase sorgsam umhüllt  wieder inS
Nest spuckt. Dann ist er der Kinderpflege
enthoben. Diese höchst seltsamen Naturvor-
gänge sind den Menschen erst seit kurzer Zeit
bekannt, denn erst die in biologischen Werk-
stätten mit ungeheurer Ausdauer eingesetzte
Filmkamera  vermochte sie zu enthüllen,
und vielleicht werden wir diese Geheimnisse
der Fischliebe bald im lebenden Filmbilde
selbst einmal beobachten können.

Ämter mr aller Welt
Kampf dem Lampenficber. Der stärkste

Feind aller Künstler ist das Lampenfieber,
jener erregbare Zustand beim Betreten der
Bühne, der am stärksten begabte und ge¬
feierte Künstler, Schauspieler und Sänger be¬
fällt, weil der Gedanke an die Möglichkeit
eines kleinen Fehlers bei ihnen viel schwerer
wiegt, als Lei sonstigen Künstlern. So hatte
der Sänger Caruso Zeit seines Auftretens
schrecklich unter dem Lampensieber zu leiden.
Am Tage einer Premiere sperrte er sich in
sein Zimmer ein und wollte niemanden spre¬
chen. Während der Pausen rauchte er unauf¬
hörlich Zigaretten , um das Lampenfieber zu
dämpfen. Da in den meisten Theatern das
Rauchen hinter den Kulissen streng verboten
ist, kam es zu wiederholten Zwistigkeiten zwi¬
schen dem Tenor und den- Theaterdirektoren.
Am wenigsten leiden unter dem Lampenfieber
die Pianisten, die während der Vorführung
bequem sitzen können und dabei mit dem Ge¬
sicht nicht dem Publikum zugekehrt sind.
Künstler, die auf Saiteninstrumenten spielen,
haben es schwerer. Abgesehen davon, daß sie
während ihres Spieles stehen müssen, leiden

den der Frosteinwirkung haben wir einen
Zustand, der gekennzeichnet ist durch
offene Frostwundflächen
Sehr heftige Schmerzen begleiten dieses
Krankheitsbild und werden zu einer Quäle¬
rei für den Betreffenden. Besonders unan¬
genehm sind die Beschwerden über den Ge¬
lenken. So wird mancher Kranke längere
Zeit zur Arbeitsunfähigkeit gezwungen. Daß
neben den erwähnten Frostschäden lm Berus
auch
Modetorheiten
dazu führen können, soll hier auch erwähnt
werden. Ich erinnere daran , wie häufig
durch übertrieben kurze Frauenbekleidung
und dünne Strümpfe erfrorene Ober- und
Unterschenkel beobachtet wurden. Wichtig ist
nun die
Behandlung von Frostfchädigungen
Tort , wo schlechte Btutzirkulationsverhält-
nisse vorliegen, muß natürlich in erster Linie
dafür gesorgt werden, daß diese Basis 'ür
neue Ersriernngen beseitigt wird. Ein lehr
wirkungsvolles Mittel zur Erzielung besserer
Gewebsdurchblutung sind We chse l b ä d e r.
Hände und Füße werden abwechselnd etwa
eine Minute lang in eine Schale heißen,
dann kalten Wassers getaucht. Es empfiehlt
sich, zuletzt kaltes Wasser zu nehmen. Auch
manche Salben  dienen der Hautreiz¬
anregung im Sinne der Förderung besie-
rer Durchblutung. Ta Salzznfuhr einen
nicht unerheblichen Einfluß aus die Gsiüß-
labilität hat. empfiehlt sich Anwendung mög¬
lichst salzarmer  K o st. Für Beseitigung
der Entzündungen und anderer unangeneh¬
men Nebenerscheinungenhat die Heilrnittel»
indnstrie verschiedene recht wirksame F r ost-
sa l b e n herausgebracht. Ta aber trotzdem
der Heilungsprozetz langwierig lst. mutz man
sich hüten vor Frostschäden und rechtzeitig
etwas tun. um die Gefäßverhältnisse ent¬
sprechend zu beeinflussen.

sie unter dem Umstand, daß jedes leichte Fin¬
gerzittern sich in dem Klang der Instruments
auswirkt. Am schlimmsten haben es die Sän¬
ger, deren Stimme infolge des Lampenfiebers
manchmal überhaupt versagt. Viele Sänger
und Sängerinnen Pflegen ins Theater oder
Konzerthaus verschiedene Tabletten und Pil¬
len mitzunehmen, die angeblich bei nervöser
Erregung eine beruhigende Wirkung ausüben. -
Einige Sänger essen Süßigkeiten, Aepfcl und !
Apfelsinen, andere dagegen trinken ans Ther - '
mosslaschen heißen Tee oder starken Kaffee.
Schaljapin z. B. trinkt vor jedem Auftreten
den Saft aus zwei Ananaskonservcnbüchsen
aus . Es ist auch interessant, die Artisten
hinter den Kulissen eines Varietes oder
Sportler vor dem Start zu beobachten. Fast
nie sitzen sie still. Die meisten befinden sich in
steter Bewegung. Sie versuchen durch Tur¬
nen, Springen , Laufen sich von dem erregen¬
den Gedanken abzulenken, daß sie in einigen
Minuten vor das Publikum treten müssen.

Leih-Bilderei. Leih-Büchereien gibt es
jetzt überall; nun kommt aber aus London
die Nachricht, daß dort ein Institut sich auch
dem Verleih von Bildern und Gemälden ge¬
widmet hat. Ein Liebhaber schöner Gemälde
kann nun sein Heim ohne allzu große Kosten
nach Wunsch ausschmücken. Die Bilder Werden
von der Leih-Bilderei wie ein Buch pro Woche
oder pro Monat ausgeliehen. Auch die Mög¬
lichkeit des Kaufes bleibt gewahrt. Am ersten
Tag fanden bereits 35 Leihbilder ein proviso¬
risches Heim. Der Gedanke machte Schule
und die Nachfrage stieg beständig. Man leiht
sich also ein Bild im Abonnement für 365
Tage. Wenn das Bild dann noch gefällt, kann
man es uiit Ratenzahlungen kaufen.

Grausige Fahrgäste. Ein junger Holländer,
der in Indien geschäftlich sein eigenes Flug¬
zeug benützt, nahm kürzlich aus Gefälligkeit
einen Schlangenbeschwörer von Bombay nach
Kalkutta mit. Der Inder vertrug offenbar den
Höhenunterschied nicht und wurde ohnmächtig.
Dex Flugzeugführer war dessen nichs gewahr
geworden, bis er etwas Kaltes und Schlüpf¬
riges an seiner Hand spürte. Voller Entsetzen
entdeckte er, daß die Schlange dem Korbe ent¬
schlüpft war und nun in freiheitsfreudiger
Stimmung um ihn herumtänzelte. Vorsichtig
'drehte er sich nach dem Inder um; als er
diesen aber selbst bewußtlos sah, packte ihn
ohnmächtige Angst, und nur mit größter
Mühe konnte er sich soweit beherrschen, daß
er das Flugzeug weiterstenerte. Wehrlos i
fühlte er sich der Schlange ausgesetzt, während !
draußen der Sturm gegen das Flugzeug '
drückte. Zum Glück erwachte der Inder in
diesem Augenblick wieder aus seiner Ohn- ^
macht. Ans seinen Ruf kehrte die Schlange s
sofort wieder in den Korb zurück. Völlig er- ^
schöpft kam der Holländer auf dem Flugplatz
in Kalkutta an, denn einem solchen Abenteuer
waren auch die stärksten Fliegernerven nicht
gewachsen.

Sonntagskino in England. Bekanntlich
wird in England die Sonntagsruhe sehr
streng und puritanisch eingehalten. Nach dem -
Gesetz haben Vorstellungen, Belustigungen ^
und alle unterhaltenden Vorstellungen zu un- ^
terbleiben. Dieses Gesetz ist schon mehrere ^
hundert Jahre alt , hat aber nichtsdestoweni-
ger auch Anwendung ans die Filmtheater ge¬
funden, denen somit eine Filmvorführung an
Sonn - und Feiertagen versagt blieb. Seit
einiger Zeit nun finden in den englischen
Städten und Gemeinden Abstimmungen über
die Weiterführung dieses Verbotes statt, und
cs muß festgestellt werden, daß in der Mehr¬
zahl der Fälle das Publikum sich für die
Sonntagsveraustaltungen der Filmtheater s
ausspricht. Es darf angenommen werden, daß
die überwiegende Mehrzahl der Engländer
das Sonntagskino fordern wird. ^

Die Nervöse
„Wie war das Stück?'
„Keine Ahnung! Weil man mir gesagt

hatte. eS käme ein Schuß vor, hatte ich mir
vor dem Theater die Ohren zugestopft, und
dadurch habe ich den ganzen Abend kein
Wort verstandet

!.



Der Reichs- und Preußische Minister deS
Innern hat im Namen des Reichs den Leutnant
der Schutzpolizei, Ernst Hagenlocher,  zum
Oberleutnant der Schutzpolizei im württ. Landes,
dienst ernannt.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
die Neallehrerin Pfeiffer  in lllm a. D. und
den OberreallehrerDr, h. c. Bert  sch in Na-
vcnsburg auf ihren Antrag i» den Ruhestand
versetzt.

Im Bereich des LandessinanzamtsStuttgart
wurde versetzt:  ZollinspektorFladt  bei dem
Zollamt Ebingen als Oberzollinspektor und Vor¬
steher an das Zollamt Tuttlingen.

Der Führer und Reichskanzler hat dem Schran¬
kenwärter Wilhelm Schrodt.  wohnhaft im
Bahnwarthaus Nr, 35. Gemeinde Lberurbach
Kreis Schorndorf, die Rettungsmedaille am
Bande verliehen.

gs. Die Festtage, die sich nun seit fast zwei
Wochen auf dem Fuße folgten, sind vorüber¬
gerauscht. Gott sei Dank, sagen die einen,
kommt man doch mal wieder richtig zum
Arbeiten. Leider, murren die anderen, wir
haben uns nun so sehr ans Nichtstun ge¬
wöhnt . . . Auch sie können wir verstehen,
denn schließlich liegt auch Silvester in diesem
Reigen der freien Tage. Auf alle Fälle heißt
es nun für alle, ob sie's nun wollen oder nicht:
Abbrechen  mit dem, was in den ver¬
gangenen Tagen war, sich wieder auf den
Werktag einstellen. Damit soll jedoch nicht

efagt sein, daß nichts mehr von der Schön-
eit der erlebten Feiertage im Alltag weiter

klingen soll.
Und noch etwas muß abgebrochen werden,

und das ist der W e i h n a cht s b a u m.
Immer weniger scheint ihm die trockene,
warme Zimmerluft zu behagen und immer
mehr seiner einst herrlich duftenden, frisch-
grünen Nadeln fallen dürr auf den Boden.
Ab b r u chr ei f ist er geworden, der Freude¬
spend;r der Festtage. Es ist gut, wenn wir
auch nicht mehr seine Lichter entzünden, denn
kaum gedacht, kann der dürre Baum in Hel¬
len Flammen stehen, und das wäre bestimmt
kein angenehmer Abschluß der Feiertage.
Manche lieben es, den Weihnachtsbaum an
Ostern noch im Zimmer zu haben. Das ist
Geschmackssache. Um diese Zeit Pflegen näm¬
lich schon die Bäume auszuschlagen und wir
verlassen die Stuben.

Wenn wir uns nun glücklich zu dem Ent¬
schluß, dem Weihnachtsbaum den Garaus
u machen, durchgerungen haben, dann müs-
en wir immer noch Vorsicht walten lassen.

Wir verbrennen ihn für gewöhnlich. Aber
bitte, nicht den ganzen Baum auf einmal. Es
könnte sonst sein, daß unser friedlicher Ofen
mit wütendem Knall explodiert ob dieser
Ueberbeanspruchung. Und nun erst - einen
Zimmerbrand löschen, dann die Teile, die
einst den Ofen bedeuteten, im ganzen Haus
zusammenkehren, durchschlagene Wände wie¬
der ausbessern lassen, ist nicht besonders an¬
genehm. Wir schieben langsam Zweiglein um
Zweiglein in die Glut und freuen uns dabei,
daß unser Freund uns noch im Sterben nütz¬
lich ist.

Wer darf an„KdF weisen
tellnehmen?

Erschleichung der Teilnahme an KdF.-Reisen
ist Betrug

Eine Frau aus Gera, die der Deutschen
Arbeitsfront nicht angehörte, wollte an einer
KdF.-Neise nach dem Schwarzwald teilneh-
men. Sie wandte sich daher an eine Be¬
kannte, deren Sohn Mitglied der DAF. ist.
Dieser besorgte sich die Karte und übergab
sie der Frau , die damit, ohne die Genehmi¬
gung der Reiseleitung einzuholen, an der
KdF.-Reise teilnahm. Wegen dieser un¬
berechtigten Reise hatte die Staatsanwalt¬
schaft gegen die drei Beteiligten Strafbefehl
erlassen, gegen den richterliche Entscheidung
angerufen wurde. Der Einzelrichter ver¬
urteilte aber die Hauptangeklagte zu einer
Geldstrafe von 100 RM. oder 20 Tagen
Gefängnis und die beiden Mitangeklagten zu
e 50 RM. Geldstrafe oder zehn Tagen Ge-
ängnis . Die Verurteilung erfolgte, weil die

Erschleichung der Teilnahme an
„K d F." - Reisen durch Unberech¬
tigte strafrechtlich als Betrug
gewertet wird und die  NSG.
„KrastdurchFreude " gegensolche
unberechtigte Inanspruchnahme
ihrer Reiseeinrichtungen ge.
schützt werden muß.
- Dieses interessante Urteil gibt Anlaß, noch
einmal eindeutig festzustellen, welche Volks¬
genossen eigentlich zur Teilnahme an KdF.-
Reisen berechtigt sind. Grundsätzlich können
nur solche Volksgenosten berücksichtigt wer¬
den, die Mitglieder der DAF. oder ihr an-
geschlostener Organisationen sind. Neben die-
sen Volksgenossenkönnen auch ihre Fami¬
lienmitglieder (Ehefrauen und Kinder) an
den KdF.-Reisen teilnehmen. Bezüglich der
Teilnahme dieses Personenkreises an KdF.-
Reisen besteht aber noch die Einschränkung,
paß nur solche Volksgenossen mitfahren kön¬
nen, die im Hinblick auf ihr Einkommen
bisher nicht in der Lage  waren , sich
eine reguläre Urlaubsreise zu leisten.

Altwagen
erhalten Kraftfahrzeugbriefe

Am 1. Mai 1934 wurde der Kraftfahrzeug,
brief eingeführt. Der Kraftfahrzeugbrief wird
von der Verkaufsfirma ausgestellt. Sie trägt
die genauen Angaben über Motor- und
Fahrgestell-Nummer, Moiorart und -stärke,
Karosserieform, Namen des Käufers usw. ein.
Bei der Zulassung des Kraftfahrzeuges wird
der Kraftfahrzeugbrief vom Kraftverkehrs¬
amt beglaubigt und der Sammelstelle für
Kraftfahrzeuge eine Abschrift zugeleitet. Nach
einer kürzlich erlassenen Verfügung des
Reichs- und Preußischen Verkehrsministers
werden nun auch die vor dem 1. Mai 1934
zugelasienen Kraftfahrzeuge nachundnach
zur Ausstellung von Kraftfahrzeugbriefen
aufgerufen.

Diese Kraftfahrzeugbriefe werden von den
Kraftverkehrsämtern ausgestellt. Der Kraft¬
fahrzeugbrief hat hauptsächlich den Zweck,
den Verkauf gestohlener Autos zu erschweren.
Ein gestohlenes Auto kann ohne Kraftfahr¬
zeugbrief bei keiner Zulassungsstelle neu zu-
gelasten werden. Die Kraftverkehrsämter
müssen, ehe sie ein Auto ohne Kraftfahrzeug¬
brief neu zulassen, vorher den Verbleib des
Kraftfahrzeugbriefes erforschen. Bei einer
Nachfrage bei der Sammelstelle für Nach¬
richten über Kraftfahrzeuge würde sich Her¬
ausstellen, daß es sich um ein gestohlenes
Auto handelt weil dort über alle Autos ein
Register geführt wird.

An unsere Leser!
Am Erscheinungsfest fällt die Zeitungs-

zustcllnng aus. Diese Regelung ist in den
württembergischen Kreisgevicten des Nord-
schwarzwaldes getroffen.

Verlag und Schriftlcitung.

Postalisches. Am Erscheinungsfcst findet
nur ein Zustellgang statt. Die Postschalter
sind Von 11 bis 12 Uhr geöffnet. Die Kraft-
Posten Verkehren wie an Werktagen.

„Rosen" im Januar . Wir haben zum Jah¬
resanfang eine WitteruM gehabt, die uns
tatsächlich vergessen ließ, das; wir mitten im
kalendermäßigenWinter uns befinden. Wenn
wir nun von Rosen sprechen, so meinen wir
nicht die, die im Sommer in den Gärten
blühen und uns erfreuen, vielmehr denken
wir da an die netten zierlichen eisernen Rosen,
die am Samstag und Sonntag von der SA,
SS und NSKK für das WHW verkauft wur¬
den. Dieses hübsche WHW-Abzeichen wurde
in Schlesien hergestellt, wodurch viele Volks¬
genossen Beschäftigung hatten. Mit großem
Eifer erfüllten die SA -, SS - und NSKK-
Männer die ihnen gestellte Aufgabe. Anderer¬
seits wurde das schöne Abzeichen auch sehr
gerne gekauft und angcsteckt, zumal ja eine
Rose am Mantelkragen oder wo immer sie an¬
gebracht wurde, ein Glücksbringer und guter
Vorbote für die Zukunft ist.

t/s/'

Frühling im Winter . Der vergangene
Montag (4. 1.) war nicht mehr und nicht we¬
niger wie ein prachtvoller Frühlingstag . Keine
Wolke den ganzen Tag zu sehen; nur Sonne,
solange sie überhaupt scheinen kann, vom
Morgen bis sich die Schatten neigten, Sonne
und blauer Himmel bei angenehmer, aber für
Anfang Januar widernatürlicher Wärme.
Ueberall sah man offene Türen und Fenster;
überall ließ man die schöne Luft von draußen
in Zimmer und Gänge Hineinströmen; just
wie man es begierig drei oder vier Monate
später zu tun Pflegt. Die draußen schaffenden
Maler freuen sich auch, und Wohl noch mehr
die, die im Winter die meisten Feiertage er¬
tragen müssen: die Maurer.

WWHad aederitt eines seiner
Söhne von Kus

Ingenieur Julius Pfau aus Wildbad
25 Jahre im Luftschiffbau Zeppelin

Wilöbad, 5. Jan . Miterlebend und schrei¬
bend festhalten ist die Aufgabe des Chronisten
für die Heutigen und für die nach ihm Kom¬
menden. Besonders gern wird diese Pflicht
erfüllt, wenn es sich um einen bewährten Sohn
der eigenen Gemeinde handelt, der draußen
erfolgreich für Ansehen und Ruhm des Vater¬
landes mitarbeitet . Waren es doch am 1. Ja¬
nuar 1937 volle 25 Jahre , daß Ingenieur
Julius Pfau,  geboren am 27. Januar
1888 in Bad Wilbbad im Schwarzwald, beim
Luftschiffbau Zeppelin in Friedrichshafen am
Bodensee als Konstrukteur für Luftschiffe cin-
getreten ist. Seine erste Verwendung fand er
in der Abteilung Getriebebau und Motor-
nud Betriebsstoffanlage. Zn Beginn des
Krieges (1914) übernahm Pfau als Gruppen¬
führer die Abteilung für Konstruktion der
Höhen- und Seitenstencr, der Ruderleitungen,
der Ruderwinden sowie der Kontrolleinrich¬
tungen, der Luftschrauben und der Wind¬
motoren zum Antrieb von im freien Luft¬

strom befindlichen Apparaten sowohl für Luft¬
schiffe, als auch für die Metallflugzeuge des
Luftschiffbau Zeppelin. Pfau führte die von
der Kriegs-Heeresleitung vom Luftschiffbau
verlangten Versuche mit Luftschraubenbooten
aus.

Im November 1924 gingen 12 Ingenieure
des Luftschiffbau Zeppeliu uach der Luftschiff¬
werft der neu gegründeten amerikanischen
Firma „Goodhear-Zeppeliu-Corporation " in
Akron (Ohio), um ihre jahrelangen Erfahrun¬
gen im Dienst der neuen Gesellschaft zu ver¬
werten, und das neue Arbeitsfeld des Luft¬
schiffbau Zeppelin zu bearbeiten. Julius Pfau
übernahm nun die Leitung der Projekten¬
abteilung der Heimatwerft Friedrichshafen.
Heute leitet er die Abteilung Hüllen, Gas¬
zellen, Gasventilc und Schiffsbelüftung.

Schon beim Bau der Passagierluftschiffe
„Hansa" und „Sachsen" war Jubilar Pfau alN
Konstrukteur tätig, wie auch bei den vielen
Heeres- und Marineluftschiffen, der „Boden¬
see" und des „Nordsterns", des Amerikaluft-
schiffcs LZ 126, des „Graf Zeppelin", sowie
des „Hindenburg". Und auch heute noch, nach
wie vor, stellt er seine wertvollen Erfahrun¬
gen und Praktischen Kenntnisse als Ingenieur
gerne in die Dienste von Dr . Dürr und Dr.
Eckener. Die wärmsten Glück- und Erfolgs¬
wünsche sendet Wildbad an den Jubilar nach
Friedrichshafen. Möchten ihm weitere 25
Jahre Erfolge, Erfolge für ihn selber, für die
Zeppelinwerft und damit für das Vaterland
in voller Gesundheit beschicken sein. (Ueber-
mittelt von Dr . Weidner nach Unterlagen von
Joseph Mayer , Leiter des Städt . Presse¬
amtes Friedrichshafen.)

Vcrkehrsunfall. Der etwa 64 Jahre alte
Rentner Chr. Bott  wurde am Samstag
nachmittag gegen halb 4 Uhr auf der Höfener
Straße von einem fremden Lieserwagen an¬
gefahren. Die Verletzungen, die er davonge¬
tragen hat, erforderten seine Verbringung
ins Kreiskrankenhaus. Die Schuldfrage an
dem Uuglücksfall ist noch nicht geklärt.

Engelsbrand , 4. Jan . Das neue Lagerhaus,
das die LandwirtschaftlicheSpar - und Dar¬
lehenskasse Engelsbrand , e. G. m. u. H., mit¬
ten im Ort erstellt hat, ist nun fertig und mit
Beginn des neuen Jahres seiner Bestimmung
übergeben worden. Es handelt sich um einen
einfachen Zweckbau, dessen Kosten sich ein¬
schließlich der Innenausstattung auf 7200 RM.
belaufen. Am Bau , der in gemeinsamer Pla¬
nung und Ausführung durch die Maurer¬
meister de Gaudenz und Weitbrecht
erstellt wurde, waren nur ortsansässige Hand¬
werker beschäftigt. Es lagern darin große
Vorräte an Kohlen, Briketts , Futter -, Streu-
und Düngemitteln der verschiedensten Art so¬
wie eine Anzahl landwirtschaftlicher Maschi¬
nen und Gebrauchsgegenstände, sodaß die
Spar - und Darlehenskasse jetzt allen Anforde¬
rungen, die man billigerweise an sie stellen
kann, gerecht zu werden vermag. Angegliedert
ist auch die örtliche Milchsammelstelle, deren
bisherige Mietsräume schon längst zu eng ge¬
worden waren.

Schwann, 3. Jan . Die NSG . „Kraft durch
Freude" bereitete gestern abend den Bewoh¬
nern von hier und der Umgebung einen be¬
sonderen Genuß durch die Veranstaltung eines
Konzerts des Donkosakenchors. Der gute Ruf,
der dem Chor vorausgeht, verfehlte seine
Wirkung nicht, und lockte so viele Musikbegei¬
sterte an , daß der geräumige „Hirsch"-Saal
die Besucher kaum zu fassen vermochte. Die
Darbietungen übertrafen alle Erwartungen.
Der Chor mit seinem hervorragenden Stim¬
menmaterial und unter der trefflichen Leitung
des Herzogs von Leuchtenberg entzückte die
Zuhörer durch ernste und schwermütigeWei¬
sen, von welchen alle Anwesenden tief ergrif-
sen wurden, wie auch durch Lieder heiteren
Charakters. Reicher, nicht endenwollender
Beifall bewies die allgemeine Befriedigung
und Begeisterung und gab Veranlassung zu
einigen Dreingaben, die dankbar ausgenom¬
men wurden.

Loffenau um die Jahreswende
Nach den hier ruhig verlaufenen Weih¬

nachtstagen war die Silvesternacht recht be¬
lebt. In den Häusern hellten nochmals die
Christbäume auf. Die Urlauber zum Jahres¬
wechsel lösten unseren Soldatenbesuchvon den
Christtagen her ab. Alle Waffengattungen
sind vertreten — und man darfs schon sagen—
stramme Jungeus sind sie schon geworden. Die
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DAF -Ortswaltung Hcrrcnalb. Infolge
Abwesenheit findet die Auszahlung von Un-
terstütznngsanträgen erst am Donnerstag den
14. 1. 37, 14—15 Uhr, auf dem Dienstzimmcr
der DAF statt.

Pfannschmidt, Knssenwalter.
DAF -Ortswaltung Hcrrcnalb. lieber die

Zeit der Abwesenheit des Kassenwaliers kön¬
nen am Donnerstag den 7. 1. 37, 13—14 Uhr,
bei mir auf dem Dienstzimmer der DAF Un-
terstütznngsnnträgc gestellt werden.

Forcher, Ortsobmann.

j NZ. FV. »ckl» , M s
Deutsches Jungvolk in dcr HI , Stamm

1/12« Neuenbürg. Am .Mittwoch den 6. Jan.
finden für folgende Fähnlein Appelle statt:

Fähnlein 1/126 Birkenfeld: Sportplatz
beim Bahnhof, Beginn 2 Uhr.

Fähnlein 2/126 Arnbach: Sportplatz Grg-
fenhausen, Beginn 3 Uhr.

Fähnlein 3/126 Feldrennach: Sportplatz in
Schwann, Beginn 144 Uhr.

Fähnlein 6/126 Höfen: Sportplatz in Höfen,
Beginn 145 Uhr.

Ferner ist mir beim Appell das Geld für
die Führerdienste abzuliefern. Ich mache noch¬
mals auf den DJ -Führerlehrgang , der auf der
Solitude am 10. ds. MtS. stattfindet, aufmerk¬
sam. Der Führer des St amnms  1426

„Xeskt kiurek kwsuris"Istlt mit:

Bolkstumgruppe Neuenbürg. Heute abend
8 Uhr im Flohr 'schon Anwesen.

militärische Schule tut einem jeden gut . Dazu
Besuch von auswärts , wo viele Loffenauer
in Stellung oder verheiratet sind. So gabs
schon Leben. Dies wirkte sich froh um die
Jahreswende aus.

Der Musikverein gab in seiner Stamm¬
wirtschaft zur „Sonne " ein kleines Silvester¬
konzert mit kameradschaftlichem Beisammen¬
sein.

Tags darauf hielt der ,Liederkranz" eine
Familienfeier, verbunden mit Konzertdarbie¬
tungen und Theateraufführungcn , die den
Verein wieder auf einer beachtlichen Stufe sei¬
nes Könnens zeigte. Die Männerchöre wurden
von den Sängern , unter denen sich erfreu¬
licherweise viele junge Sänger befinden, mit
Fleiß und schöner Tongebung wiedergegeben.
Das Singspiel „O du selige Weihnachtszeit"
vor Marcellus fand bei den Frauen - und
Männerrollen sowie durch die mitwirkenden
Kinder eine dankbare Wiedergabe.

Des genußreichenAbends zweiter Teil war
in Lied und Theater ganz auf den urwüch¬
sigen schwäbischen Humor abgestimmt und be¬
schloß mit dem hübschen Liedchen für Männer¬
chor „Mein Mädchen aus dem Schwabenland"»
Die von Gebrüder Keim Largebotenen
Märsche auf ihren nagelneuen Handharmo¬
nikas waren nicht allein exakt wiedergegeben,
sie überraschten die vielen Zuhörer allgemein

Mttxi -cias Alettee?

Die Witterung Mitteleuropas wird auch
weiterhin durch Randstörungen der im Nor¬
den Englands vorbeiziehendenTiefdruckgebiete
bestimmt. Ein schmales Zwischenhoch bewirk;
heute in Süddeutschland föhnige Aufheite¬
rung , doch macht sich in Frankreich bereits ein
neuer Ausläufer bemerkbar. Damit wird sich
erneut unbeständige Witterung einstellen.

Wetterbericht beS ReichSwetterblensteS.
AuSaabeort Stuttgart— Ausgabe,eit 21.80 Ubr.
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Vorhersage: Bei südwestlichen bis West,
liehen Winden im Osten zunächst noch föhnige
Aufheiterung. Dann allgemeine Zunahme der
Bewölkung und besonders im Nordwesten des
Gebiets auch geringe Niederschläge. Stellen¬
weise leichter Nachtfrost und Frühnebel . Tem¬
peraturen wieder etwas zurückgehend.



und fanden in ihrer einfachen Wiedergabe
vielen Beifall.

Der Vereinsführer Pg . Bürgermeister
Keim  fand in herzlicher Freude anerken¬
nende Worte für den so stattlichen Besuch des
Abends, der nicht allein die große Vereins¬
familie des „Liederkranzes" zur Feier zusam¬
mengerufen habe, sondern der vor allem mal
wieder die Arbeit des Mannerchores öffentlich
darbieten wolle. Für die Mitwirkenden fand
er Worte des Dankes namens des Vereins.

Der Abend hat denn doch wieder erneut
bewiesen, daß Loffenau für größere Veranstal¬
tungen ein geeigneter Saal mangelt. Es war
leider nicht möglich, für alle  den Abend zu
bieten und mußte die Veranstaltung am
Sonntag für die Mitglieder und ihre Angehö¬
rigen wiederholt werden. Auch dieser Abend
verlief in bester Stimmung . Als Beschluß der
beiden Abende wurde ein kameradschaftlicher
Sängerabend am Sonntag noch angeschlossen.

Nun sind die Tage des Festens verklungen.
Für einen jeden ruft wieder die Arbeitspflicht.

/So setzt vor allem die. Gemeinde ihre um¬
fangreichen Feldbereinigungen und Wegbau-
feu fort. Zur kommenden Woche hält dann
,der Reichsluftschntzbund auch hier seine Schu¬
lungsabende, die von keinem Volksgenossen
^verabsäumt werden dürfen. Die Notwendig¬
keit dieser Abende bedürfen an dieser Stelle
keiner besonderen Aufklärung.

Maschinenlehrkurs für Landwirke
> Die Landesanstalt für landwirtschaftliches
.Maschinenwesen veranstaltet in Verbindung mit
wer Landesbauernschaft Württemberg in der Zeit
svom 9. bis 12. Februar einen 4tägigen Maschi.
?nenlehrkurs  sür praktische Landwirte und
hGutshandwerker. Der Kurs umfaßt praktischen
.Unterricht an Kraftmaschinen, Kraftfahrzeugen,
slandwirtschaftlichen Arbeitsmaschinen und die
/Ausführung einfacher, ohne Vorkenninisse mög-
llicher Jnstandsetzungsarbeiten. Ueber die Teil-
nähme an diesem Lehrgang erteilt die Landes¬
anstalt für landwirtschaftlichesMaschinenwesen in
'Hohenheim weiteren Aufschluß.

Großer Erfolg
der Neckarwerke-Anleihekonversion

Die Konversion der 6prozentigen Anleihe der
Neckarwerke AG. Eßlingen  a . N. hatte
einen außerordentlichen Erfolg. Die Barzeichnung
mußte, wie bereits bekanntgegeben wurde, am
23. Dezember vorigen Jahres vorzeitig abge-
schloffen werden. Da von dem Umtauschangebot
in Höhe von rund SO Prozent Gebrauch gemacht
wurde, mußte für die freien Zeichnungen eine
scharfe Repartierung,  und zwar in Höhe
von 6,5 Prozent vorgenommen werden.

Mrttrmlmor EchiMlster
Wie wir bereit» bertedtetea , vurcken an Silvester
uns Xeujabr io Oberstüork Sie vilrtteioberzl-
»eben Sleistersebskten im .Vviudrls- iioä lorliruk
ausgetragea . 1V>r reißen Sie neuen Meister beute
im Mick; Links, von oben naeb unten : vlrlok
veot« er - Tübingen , Sieger 6er Kombination
^dksdrt uns Dorlauk, klotkmann-  Stuttgart,
Sieger 6er Militärklasse uu6 Seebster in 6er
desamtvertung , Ulbert 8 a m m e l e x-Lkiiiugen,
Sieger 6er Altersklasse 1. keebts ; Vera Sie«
p I>a n - kiaii VViI6ba6, 6ie Siegerin 6vr vamen-
kiasse. Bilder: Bon

Reichsbahn arbeikek wie Werktags
Da am 6. Januar (Erscheinungsfest) fast in

sämtlichen Betrieben̂gearbeitet wird, haben die
Aemter und Dienststellen der Reichsbahn
Dienst wie an Werktagen  zu leisten. Auch
in dem Neichsbahnausbesserungswerk und im

Bahn-Unterhaltungsdienst geht die Arbeit an dis-
sem Tag weiter. Mit Rücksicht darauf wird auch
im Innendienst der Reichsbahndirektionnach der
werktäglichenRegelung gearbeitet.

Lese und unterstütze dein Heimatblatt

StMtArttr Pforzheim
Mittwoch, 6. Jan .: „Fugend", Liebesdrama

in drei Aufzügen von Max Halbe. (An¬
fang 20 Uhr, Ende 22 Uhr.)

GsttesdierMnzslmr
Evarrg. Landeskirche

Euzklösterle. Mittwoch, 6. Jan . (Erschei-
uungsfest) : 10 Uhr Predigt . 2 Uhr Missions¬
stunde. Donnerstag , 7. Jan .: ^ 4 Uhr Bibel-
stunde in Gompelscheuer.

kukdstt
Der kommende Sonntag

Kreisklafse 1
Sportfreunde Feldrennach—FE . Schwann

auf dem Sportplatz in Schwann.
FE . Calmbach—VfB . Pfinzweiler.
Viktoria Ottenhausen- VfB . Conweiler.
Spielfrei sind:FB.Neuenbürg, FC.Engelsbrand.

FB. Wildbad. Unsere wöchentliche Spiel-Vorschau
folgt noch.

Unsere gestern veröffentlichte Tabelle der Kreis¬
klaffe1 hat durch eine Strafverfügung des DRL.
eine Aenderung erfahren, deshalb wir diese heute
wiederholt veröffentlichen.

Neuester Tabellrnfiand:
Krelsklaffe1

Verein Sp. Gew. u. Beel. . Tore Punkte

Engelsbrand 13 7 3 3 34::28 17:9
Feldrennach 13 5 6 2 27: 21 16: 1«

Neuenbürg 12 5 4 3 35::25 14: 10
Ottenhausen 13 5 4 4 23 :24 14::12
Schwann II 4 5 2 24 :20 13::9
Calmbach 12 4 3 3 21 :19 11::I3
Pfinzweiler 12 4 1 7 19: 27 9: 15
Wildbad 12 3 2 7 21 :28 8::16
Conweiler 10 2 2 6 10: :27 6: 14

In der
Kreisklaffe 2

sind nun die Pflichtspiele der Spielsaison 1936/37
endgültig abgeschlossen. Der SpB. Herrenalb ge¬
wann am Sonntag im letzten Spiel in Enzklösterle
mit 6 :0 Toren und sicherte damit den zweiten
Tabellenplatz. Meister dieses Kreises der2. Krels-
klasse ist, wie wir bereits schon früher berichteten,
der TSV . Giöfenhausen. Die amtliche endgültige
Tabelle veröffentlichen wir später.

Donnerstag, 7. Januar
6.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
8.08 Gymnastik l >
6.80 FrüSkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten t <
8.00 Wafferstanöömelbunaen *
8.08 Wetterbericht— Banernfunk
8ck0 Gymnastik H
8.30 Obne Sorge« jeder Morgen
S.ZO„Wenn ein« Svetse «»gebrannt

ist . . ."
9.48 Sendcvanse i

10.00 Bolksliedsinse» I
10.80 Sendevanie
11.80 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten >
18.13 Mittagskonzert H
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
15.00 Sendevanse
15.30 Hörbericht ans dem Hanl« der

NS .-Fra»«»schaft

16.00 Mnstk am Nachmittag
17.45 „Was ist denn los mit meiner

Brille . . .?"
18.00 Konzert
10.00 Kleine Abendmusik /
19.40 Echo ans Baben
20.00 Nachrichtendienst . i
20.10 Marionettentheater
21.30 Szene« aus „Deb Barbier von

Sevilla"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter n. Sport
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Freitag, 8. Januar ^
6.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.80 Frühkonzert ) >
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wafferstandsmeldnngen '
8.0S Wetterbericht— Banernfunk

8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang zur Arbeitspans«
0.30 Sendepause
10.00 „Aus zum srohe» Wettbewerb:

Kamps dem Schade» und Ver¬
derb!"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Die Werkpanse des Nelchsseuders

Köln
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse
15.30 „Der Winter ist ei« rechter Mann"
16.00 Muiik am Nachmittag '
17.45 Zwischenvrogramm
18.00 „Aus aller Welt"
19.15 1. Ofsenes Liedersingen 1937 In

Mm
19.45 „Erzeugnngsslhlacht'
20.00 Nachrichtendienst

20.10 „Heut' tanze« wir"
21.00 Grabbe-Zyklus : 2. Abend: „Don

Inan und Faust"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter u. Sport
22.30 „Musik zur Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samskag, 9. Januar
6.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Friihkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsineldunaen
8.05 Wetterbericht— Banernfunk
8.10 Gymnastik H
8.30 Musik zur Arbeitspause
9.30 Sendevanse

10.00 Ein Lebe« sür Deutschland
10.30 Sendevanse
11.80 „Für dich, Bauer !"

' 12.00 Mittagskonzert I

13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.15 Mittagskonzert H
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Wenn Sran Holle dl« Erde be¬

sucht"
15.30 Das Jahr 1936 — ei« Jahr der

körperliche« Erziehungsarbeit brr
Hitler-Jugend

15.45 Rnk der Jugend!
16.00 „Froher Funk für Alt « nd Jnng"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Drum grüß' Ich dich, mein Badner-

land . . .
19.00 „Tchlager-Jnventü.
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Der Weg in die Welt"
21.00 „Wie es euch gefüllt l"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter u. Sport
22.80 Heitere Nachtmusik
24.00 viS 2.00 Nachtmusik.

v»

Sur Zwangs-Versteigerung
Kommt am

Freitag den 8. Januar 1937, nachmittags 2*/r Uhr,
aus dem Rathaus in Arnbach

ha» Grundstück des Wilhelm Buchter,  verw. Goldarbeiters in
Arnbach

Geb. Nr. 137 mit Parz. Nr. 576/1: 7 a 93 am Wohnhaus. Abort-
anbau, Hofraum, Gemüsegarten und Acker im Hinteren Feld,

gemeinderätl. geschätzt am 3l. Oktober 1936 zu ,8300.—RM.
Kaufliebhaber sind eingeladen.
Neuenbürg, den4. Januar 1937.

Kommtflär: Bezlrksnotar Fa Ich.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Neichsverbilligungsscheine

sür Speisefette
und Margarinebezugsscheine (ohne Verbilligung)

für die Monate Januar—März 1987 werden an die Bezugsberech¬
tigten am

Donnerstag den7. Jan., vorm. 8—12 Uhr Buchst. ^ —K und
Freitag den8. Jan., vorm. 8—12 Uhr Buchst. L—2

auf dem Rathaus, Zimmer3, ausgegeben. D!e Bezugsberechtigten
und Antragsteller müssen persönlich erscheinen.

Der Bürgermeister.

Stsdtgemeinde WNdbad.

Die Kehricht-Abfuhr
findet am Donnerstag den 7. Januar 1937 statt.

Der Bürgermeister.

Gemeinde Birkenfeld.
Die MAinMWWMse skr LMseselle

Bezugsscheine sür Konsum-Margarine sür dle Monate
2°NU°r- März!937 werden ans de' Polizeiwache"̂ w

^^ Bezugsberechtigten mit den Ansangsbuckstaben_ K am
Donnerstag den7. Januar 1937, u°»m°en ^ ^ am

für die Bezugsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben1.- 2 am
Freitag den8. Januar 1937,

jeweils von 7—12 Uhr und von 2—6 Uhr.
Die Dienstbescheinigungen sämtlicher Famillen-Angehörtgen sür

den Monat Dezember 1936 sind mitzubringen.
Birkenfeld, den5. Januar 1937.

Ratschreiber Benndorf.

Lirkenkelck , cken4. januar 1937.

Vo «Is » - Knr « lgv.
Heute trüb ist meine liebe, treusorgenckebrau, unsere

herzensgute iAutter

kßsrSs « sck , seb. Merwluger
nsck langem lewen unck dock so unerwartet schnell im
Mer von 74 Mren sankt entschlafen.

In tieker Trauer:
komUl« Vsvlet « satt.

keerckigung: iAittvvock nachmittag 3 Ekr.

Hochzeits -Karten
liefert schnellstens die T. Meeh'sche Buchdruckerei.

Stadt Wttdbad.

für die Monate Januar—März 1937 werden am
Donnerstag den 7. Januar 1937, nachm, von 14—18 Uhr

auf dem Rathaus(Sitzungssaal) ausgegebcn.
Es ist erforderlich, daß die Bezugsberechtigten persönlich erscheinen.

Der Bürgermeister.

Feldrennach.
Eine schöne

Kalbin fluni KM
verkauft

Gowleb HM.

kr. Lcdrsktt
^uto - käech . - Meister
«ttlNdsa - 7s «skoi>32«

Nuko- u . DHotorraN- ftepara
turverkstütte aller Clarken -
kwsalrteile - liunckenckiensl

ksArr » a -N« p . unck Krsatrteile
DloN. - Vermietung

(22/28-8itrer)
NrskNskrxNuI « k. all. Klassen

mit Tentral-
lieiaung

SV. »aroaianNolIvnst »»«» «

Aerzil.SmtWdIe»ft
Erschetnungsfest

Lr. meö. ffsvebalii. Svrrevsld
Fernsprecher Herrenalb 222.

B i r k e n f e l d.
Wir suchen sür unseren zwölf¬

jährigen Jungen eine zuverlässig«

Unlerkulft
sür tagsüber, weil Eltern im Ge¬
schäft sind.

Zu erfragen in der Agentur
ds. Blattes.

ruvsriSMlgs kerss»
sür clortige Vertretung als
Lerirksleiter ges. Hoher
Osuervercl. 6er gI.(Kosten-
kreie Einführung).
kvkrlogS v«., k. m.d 8.unkoi/lrnoin soss
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